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No. 182. Freitags den 6. Auguſt 1830. 


PR, 
Berlin, vom 4. Auguſt. — Ihre König. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin find von 
Fuͤrſtenſtein in Schleſien hier eingetroffen. 


Der General⸗Major, General-Adjutant Sr. Majeſtaͤt 
des Königs und Commandeur der ten Garde-Cavalle⸗ 
eie Brigade, Graf v. Noſtitz, iſt von Dresden, und 
der General⸗Major und Inſpeeteur der erſten Ingenieur⸗ 
Inſpection, von Reiche, von Danzig hier ange⸗ 
kommen. ö 

Se. Excellenz der wirkliche geheime Staats- und 
Cabinetsminiſter Graf v. Bernſtorff iſt von hier 
nach Nenndorf abgereiſt. 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Feldjaͤger Schmidt, iſt als 
Courier von St. Petersburg kommend, uͤber Weimar 
nach London hier durchgereiſt. 


. Er seh 2 

Se. Könige. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Majeſtaͤt) und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin 
Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, ſind, Nachrichten aus 
Aachen zufolge, am L4ſten v. Mts. um halb 2 Uhr 
Nachmittags, nebſt Gefolge, daſelbſt eingetroffen und 
haben im Hötel du Dragon d'or, wo bereits die 
daſigen Civil? und Militär Behörden zu Hoͤchſtderen 
Empfang verfammelt waren, Ihr Abſtetgeguartier ger 
nommen. Nach aufgehobener Mittagstaſel begaben ſich 
Ihre Koͤnigl. Hoheiten und zwar, zur Freude der Be 
wohner, im offnen Wagen, zuerſt nach der Muͤnſter⸗ 
kirche und von da nach dem Eliſen⸗Thermal-Trinkbrun⸗ 
nen, welches Prachtgebaͤude Sie mit beſonderm Wohl⸗ 
gefallen betrachteten, bei der Quelle laͤngere Zeit ver⸗ 
weilten, das Heilwaſſer koſteten u. ſ. w. Das ſtaͤdti⸗ 
ſche Muſikchor war hier aufgeſtellt, und die ganze Ge 
gend um und vor dem Eliſenbrunnen, fo wie die Fen⸗ 
ſter und VBalcone der nächſten Käufer, waren mit Zus 
ſchauern angefüllt. Vom Cliſenbrunnen begaben ' ſie ſich 


Ba 
de; 
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zuerſt nach dem Theater, beſichtigten deſſen innere Ein⸗ 
richtung, beſtiegen alsdann Ihre Wagen wieder, fuh⸗ 


ren durch die Marſchierſtraße aus dem Thore dieſes 


Namens den neuen Weg bis zum Vereingarten hinab, 


von da bis zum Roſenbande in Burtſcheid, dann zuruck 
und längs den reizenden Parks Anlagen der Stadt bis 
zum Louisberg, von da auf dem naͤmlichen Wege zurück 


und durch die ſchoͤne neue Straße nach Ihrem Hotel. 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm ſprachen ſich 
mit ganz beſonderm Wohlgefallen uͤber die Schoͤnheiten 
der Umgegend und die trefflichen, ſo wohl unterhalte⸗ 
nen Anlagen aus, welche dieſer Stadt. zur Zierde ge⸗ 
reichen. In gleich huldvoller Weiſe, drückte die er⸗ 
lauchte Fuͤrſtin ihre Zufriedenheit über die verſchiede⸗ 
nen Gegenſtaͤnde aus. — Wenige Minuten vor 5 Uhr 
beſtiegen die hohen Herrſchaften Ihre Reiſewagen wie 


der, fuhren laͤngs der Stadt nach dem Luͤtticher Thore 


und durch dieſes auf dem alten Wege uͤber Battice 
nach Luͤttich, woſelbſt ſie die Nacht zubringen wollten, 
um am folgenden Tage ihre Reiſe nach Bruͤſſel fort 
zuſetzen. . f 

Se. Koͤnigl. Hohelt der Prinz Auguſt, war am 2dften 
v. M. an Bord des Dampfſchiffes „Friedrich Wilhelm!“ 
in Koͤln angekommen und im Gaſthofe zum Kaiſerlichen 
Hofe abgeſtiegen. Se. Koͤnigl. Hoheit wollten bis zum 


30ſten d. M. dort verweilen und täglich den Artillerie, 


DMandvern auf der Wahner Heide beiwohnen. 


Breslau, den 3. Auguſt. — Das hohe Geburts⸗ 
feſt Sr. Majeſtaͤt des Königs wurde in der uͤblichen 
Weiſe von der Univerſitaͤt durch einen oͤffentlichen feier— 
lichen Akt, zu welchem das von dem Herrn Profeſfor 
Dr. Paſſöw verfaßte und im Namen der Untverſität 
ausgegebene Programm eingeladen hatte, in dem großen 
akademiſchen Hoͤrſaal begangen. Die Feierlichkeit ber 
gaun mit einer Muſik unter Direktion des Hrn. Ka 
hellmeiſter Schnabel, f 


Hierauf ſprach der Herr Profeſſor Dr. Schneider 
in einer gehaltvollen Rede de bonis vitae academicae, 
proclamirte denn in uͤblicher Form die Namen der 
Verfaſſer der durch die Facultäten gekroͤnten Preis- 
ſchriften, und ſchloß mit der Bekanntmachung der für 
das kuͤnftige Jahr aufs neue geſtellte Preisfragen. 
Die Docenten der Univerſitaͤt, verſammelten ſich nach 
Beendigung der Feier zu einem gemeinſchaftlichen Mit⸗ 
tagsmahle im Schlichtingſchen Locale, wozu auch die 
Studirenden, deren Preisſchriften gekroͤnt worden, ein⸗ 

eladen waren; es ſind folgende: 1) der Studiosus 

heol. cath. Cajetan Engliſch; 2) der Stud. Theol. 
cath. Joſeph Späller; 3) der Stud. Juris Wilh. 


Theod. v. Rottengatter; 4) der Stud. Medic. Earl. 


Kloſe; 5) der Stud. Phil. Julius Kruͤger; 6) der 
Stud. Phil. Carl Robert Pa bſt. 


Deut ſchland. 
Muͤnchen, vom 25. July. — Das Feſt, welches 
vorgeſtern bei Gelegenheit der Vollendung des Götter: 
und Helden-Saales in der K. Glyptothek dem Herrn 
Ritter P. v. Cornelius vor feiner Abreiſe nach Ita—⸗ 
lien von Kuͤnſtlern und Dilettanten (120 an der Zahl) 
in der ehemaligen Wohnung des Kaiſerl. Ruſſiſchen 


Geſandten in der Herzogſpitalgaſſe gegeben wurde, war 


voll Glanz und hoher Bedeutung. Drei Saͤle waren 
auf das Feſtlichſte für die Gaͤſte eingerichtet, worunter 
der drittr hauptſaͤchlich für den Gefeierten aͤußerſt ſinn⸗ 
reich mit transparenten Gemälden geſchmuͤckt war, die 


Prof. Schnorr und Prof. Heß komponirt und aus 


geordnet hatten. Das Hauptbild zeigte die Deutſche 
Malerkunſt, welcher zur rechten und linken Seite zwei 
Genien ſtanden, wovon der eine auf einer Tafel die 
geiſtreichen Compoſitionen des Goͤtter⸗Saales hielt und 
der andere die Iliade des Helden⸗Saales. Die Grie⸗ 
chiſche und Italiaͤniſche gekroͤnte Kunſt, kroͤnte die in 


der Mitte ſtehende Deutſche Kunſt. Oberhalb dieſer 


erhob ſich glorreich die Germania, welcher zur Seite 
der erhabene Mäcenat Ludwig I. ſtand und rechts die 
Bavaria, Über welcher die Fama ſchwebte, verkuͤndend, 


daß Baierns Bluͤthe der Kunſt durch die Glyptothek 


den hoͤchſten Gipfel erreicht habe, und uͤber derſelben 
ſchwang ſich der Bogen des Hauptbildes, worin auch 
die verſchiedenen Wappen deutſcher Staaten angebracht 
waren. Zur Linken des Hauptbildes in architektoni⸗ 
ſchen Zwiſchenraͤumen waren ebenfalls in Transparent 
Gemaͤlden Perikles, Apelles und Zeuxis, auf einer 
Tafel die Compoſitionen der Iliade bewundernd, und 
über derſelben die Hellas grau in grau gemalt. Zur 
Rechten des Hauptbildes ſaß Leo X., die Tafel der 
Compoſitionen des Goͤtterſaales betrachtend, hiuter 
demſelben ſtanden Michel Angelo Buonarotti und 
Rafael d'Urbino, ihre Bemerkungen machend; über 
ihnen die Italia, wieder grau in grau. — Der ganze 


Saal war übrigens, im Einklang des Ganzen, auf das 


Herrlichſte dekorirt. So wie der Gefelerte erſchien, 
ertoͤnten Trompeten und Pauken, und es wurde von 
allen Anweſenden ein paſſendes Lied angeftimmt. 


i Fran krete. 

Paris, vom 25. Juli. — Vorgeſtern Abend hatte 
der Fuͤrſt Talleyrand die Ehre, dem Könige in St. 
Cloud ſeine Aufwartung zu machen. 

Wie hieſige Blatter melden, läge der König von 
Neapel in Piemont am Wechſelſieber darnieder, fo daß 
man zweifelte, daß Se. Maj. ſich in Genua wuͤrden 
einſchiffen koͤnnen. 

Se Maj. der König von Wuͤrtemberg werden in den 
erſten Tagen des nähften Monats hier erwartet. 
„Folgendes iſt der Auszug aus dem letzten Schreiben 
des Admiral Duperrs an den See⸗Miniſter: 

„Am Bord des Linienſchiſſes „Provence,“ in 
der Bai von Algier, am 12. Juli 1830. 

„Gnaͤdiger Herr! In meinem letzten Berichte vom 
oten d. hatte ich die Ehre, Ihnen zu melden, daß ich, 
der Aufforderung des Oberbefehlshabers der Expeditions⸗ 
Armee gemäß, die Fregatte „la Jeanne d' Are“ beſtimmt 
hatte, den Dey mit ſeiner Familie und Gefolge an 
Bord zu nehmen und nach Livorno zu bringen. Huſ— 
ſein wuͤnſchte ſpaͤter, nach Neapel gebracht zu werden 
und vorher feine Quarautaine in Mahon abzuhalten. 
Er hat ſich vorgeſtern Abends eingeſchifft, und geſtern 
ging Capitain Lettre nach Mahon unter Segel. Nur 
Tauſend Janitſcharen von der Algierſchen Beſatzung 
haben bis jetzt eingeſchifft werden können; ich werde 
dieſelben auf zwei Linienſchiffen nach Smyrna abſen⸗ 
den. Eben ſo ſende ich ein Fluͤtſchiff mit 13 Millionen 
aus dem Algierſchen Schatze und 2 Millionen aus un⸗ 
ſeren Kaſſen ab, die auf verſchiedene Schiffe der Flotte 
vertheilt waren. Die Sendungen werden allmälig auf 
einander folgen. Man iſt mit dem Transport der 
Mund- und Kriegs⸗Vorraͤthe von Sidi⸗Ferruch nach 
Algier und mit der Sendung der Geraͤthſchaften des 
Artillerie- und Ingenieur Corps nach Frankreich be⸗ 
ſchaͤftigt, wofuͤr ich einen großen Theil der Gabarren 
und Fluͤtſchiffe verwende. Die im Hafen liegenden 
Fahrzeuge find von einer Kommiſſion unterſucht wor⸗ 
den. Der Beſtaud der Magazine iſt annaͤherungsweiſe 
feſtgeſtellt worden, da der unordentliche Zuſtand derſel⸗ 
ben keine genauere Beſtimmung zulaͤſſig macht. Ich 
werde verſuchen, einige leichte Fahrzeuge zu betakeln, 
um fie nach Toulon zu ſenden, wo fie verbraucht wer: 
den koͤnnen. An großen Schiffen war eine Fregatte 
und eine Korvette vorhanden, die zum fernern Dienſte 
für unbrauchbar erklärt worden find. Genehmigen Sie ıc. 

Vice⸗Admiral von Duperré.“ 

Der See⸗Miniſter hat Befehl ertheilt, die Arbeiten 
an der in Toulon zu errichtenden Saͤule ſogleich zu 
beginnen. Die Basreliefs derſelben werden die vom 
Dauphin abgehaltene Revue über die Expeditions⸗ 
Armee, die Abfahrt der Flotte von Toulon, die Lan⸗ 
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dung des Heeres bei Torre⸗Chiea und endlich die Ber 
ſchießung und Einnahme Algiers darſtellen. Zweitau⸗ 
ſend Galeerenſklaven ſollen zu dieſen Arbetten verwen⸗ 
det werden. 


Seit einigen Tagen find Gerüchte in Umlauf, als 
habe unſere Beſitznahmme von Algier unerwartete Hin; 
derniffe gefunden. Man verſichert, der Herzog von 
Wellington habe bei einer hohen Perſon ſich uͤber das 
Benehmen des franzöoͤſiſchen Kabinettes in der Algieri- 
ſchen Sache beſchwert. Hierauf haͤtten unſere Miniſter 
den Schauplatz der Verhandlungen ploͤtzlich anderswohin 
zu verlegen geſucht, und einen Geſandtſchafts⸗Seeretalr 
nach Konſtantinopel abgeſandt, um der Pforte den 
Antrag zu machen, einen Theil des Schatzes des Dey 
zu Gunſten der noch an Rußland zu machenden Zah⸗ 


lungen zu benutzen, doch nur unter der Bedingung, 


wenn ſie die Oberherrlichkeit uͤber die Regentſchaft von 
Algier und Tunis an Frankreich abtraͤte. 
Unterhandlung nicht zum Ziele fuͤhren, ſo werde man 
Algier nach dem Eroberungsrechte behalten. — Man 
erzählt ſich, daß eine engliſche Goelette, welche mit 
Schaͤtzen des Deys beladen von Algier ausgelaufen, in 
der Entfernung einer Seemeile won der Kuͤſte durch 
unſer Geſchwader angehalten worden ſey. — Die neu⸗ 
ſten Nachrichten aus Algier melden, daß Ordnung und 
Ruhe daſeſbſt immer mehr wiederkehren, daß die Kauf 
laden wieder offen und Lebensmittel im Ueberfluß vor⸗ 
handen find. Die Schaͤtze des Deys, fo weit man: fie 
bis jetzt inventirt hat, belaufen ſich auf 90 Millionen 
Fres. in gemunztem Gelde und auf 10 Millionen in 
Gold und Silber. Man hofft, im ferneren Verlaufe 
der Inventur noch 20 bis 30 Mill. zu finden. Der 
Dey behält 9 Millionen und fein Eigenthum. 

Unter den zum Schatze der Regentſchaft Algier ge⸗ 
börigen koſtbaren Gegenſtaͤnden, befinden ſich große Va⸗ 
ſen von Kryſtall, Agath und Jaspis, deren mit Edel⸗ 
ſtetnen verzierte goldene und emaillirte Faſſung von 
Florentiniſcher und Venetianiſcher Arbeit iſt und aus 
dem ſechszehnten Jahrhundert herzuruͤhren fcheint.. 
Auch eine ſchoͤne Sammlung ſpaniſcher und mauriſcher 
Ruͤſtungen und Waffen iſt vorgefunden worden. Man⸗ 
hofft, daß alle dieſe Seltenheiten. im Louvre werden 
aufgeſtellt werden. 


Von der in Sidi Ferruch erſcheinenden ! Eſtafette 
d' Alger, iſt die zweite vom 5. Juli datirte Rummer 
hier eingegangen; über die Einnahme Algiers enthält: 
dieſelbe nichts Nuͤheres. Die Hitze im Lager von: 
Sidi⸗Ferruch war ſehr groß; am 30. Juni, Nachmit; 
tags 3 Uhr, war das Thermometer auf 41 Grad im: 
Schatten geſtiegen. Am ten Juli zeigte das in der 
Mitte der Bai ins Meer getauchte Thermometer 25: 
Grad. Die gewohnliche Mittagshitze war 38 Grad, 
in den Mächten: dagegen kuͤhlte ſich die Atmoſphaͤre auf 
16 bis 18 Grad ab. Dieſer große Abſtand der Tempe⸗ 
ratur des Tages und der Nacht machte den Gebrauch) 
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Sollte dieſe⸗ 


warmer, namentlich wollener Kleider und Bedeckungen 

unumgänglich noͤthig. RR 
Die Eſtafette d' Alger erzaͤhlt folgendes, bei einem 

der Gefechte mit den Algierern vorgefallene Ereigniß; 


„Einige unſerer Soldaten verfolgten mehrere Fluͤcht⸗ 


linge, die ſich, wie fie geſehen zu haben glaubten, in 
einem vom Wege abliegenden Haufe verborgen harten; 
fie wollten die Thuͤr erbrechen und ſchoſſen, da fie ihr 
ren Stößen widerſtand, einige Kugeln durch dieſelbe. 
Die Thür ließ ſich jetzt öffnen, aber der erſte Gegen⸗ 
ſtand, der die Blicke der Eintretenden traf, war eine 
am Boden liegende ſchoͤne ſechzehnjaͤhrige Juͤdin; ſie 
hatte zwei Kugeln in die Bruſt erhalten und lag im 
Sterben. Alle Verſuche, fie zu retten, waren vergebens. 
Der Maler Iſabey, der herbeigekommen war, zeichnete 
die ruͤhrende Scene in feinem. Hefte ab.““ 8 


Paris, vom 26. Juli. — Der heutige Moniteur, 
enthaͤlt die nachſtehenden vier Veordnungen x g 

Wir Karl, von Gottes Gnaden ıc. 

Allen, denen Gegenwärtiges zu Geſicht kommt, Un⸗ 
fern Gruß!. 

Auf den Bericht Unſers Miniſterrathes haben Wir 
befohlen und befehlen hiermit: Art. 1. Die Freiheit 
der periodiſchen Preſſe iſt ſuspendirt. Art. 2. Die 
Beſtimmungen der Art. 1, 2 und 9 des Tit. I. des 
Geſetzes vom 21. October 1814 werden aufs Neue 
in Kraft geſetzt. Dem zufolge kann keine beſtehende 
oder noch zu ſtiſtende Zeitung und periodiſche oder 
halb periodifche Schrift, ohne Unterſchied der darin 
verhandelten Materien, weder in Paris noch in den 
Departements anders als kraft einer Autoriſation er⸗ 
ſcheinen, welche die Verfaſſer und der Drucker einzeln 
von uns erhalten haben Dieſe Autoriſation muß alle 
drei Monate erneuert werden. Sie kann widerrufen 
werden. Art. 3. Die Autoriſation kann von dem 
Praͤfekten den in den Departements erſcheinenden oder 
herauszugebenden Zeitungen und periodiſchen oder halb 
periodiſchen Schriften, proviſoriſch bewilligt und provi⸗ 
ſoriſch entzogen werden. Art. 4. Die dem Art. 2 
zuwider erſcheinenden Zeitungen und Schriften follem 
ſofort in Beſchlag genommen werden. Die Preſſen 
und Typen, die zu deren Drucke gedient haben, wer⸗ 
den verſiegelt in ein öffentliches Depot niedergelegt, 
odere zum: ferneren Gebrauche untauglich gemacht. 
Art. 5. Keine Schrift von weniger als 20 Druckbo⸗ 
gen. darf, in Paris anders als mit der Bewilligung 
Unſers Miniſters des Innern und in den Departe⸗ 
ments mit der der Praͤfekten erſcheinen. Jede Schrift 
von mehr als 20. Druckbogen, die nicht ein abgeſchloſſe⸗ 
nes Werk bildet,, bedarf der naͤmlichen Autoriſation. 
Die ohne Autovriſation, publicirten Schriften werden 
ſofort in Beſchlag genommen. Die Preſſen und Tyr 
pen, die zu deren Drucke gedient haben, werden ver⸗ 
fiegelt. in ein öffentliches Depot niedergelegt oder zum 
fernerm Gebrauch untaugſich gemachg Art. Si. Aufſahhr 
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uber Prozeſſe und Abhandlungen gelehrter oder litera⸗ 
riſcher Geſellſchaften, muͤſſen zuvor zur Genehmigung 
vorgelegt werden, wenn fie ganz oder theilweiſe politi⸗ 
ſche Gegenfände berühren, in welchem Falle die im 
Art. 5 vorgeſchriebenen Maßregeln auf fie anwendbar 
find. Art. 7. Jede der gegenwärtigen Verordnung zus 
wider laufende Beſtimmung iſt ungültig. Art. 8. Die 
Vollziehung dieſer Verordnung geſchieht dem Art. 4 
der Verordnung vom 27. November 1816 und den 
Vorſchriften der Verordnung vom 18. Januar 1817 
gemäß. Att. 9. Unſere Miniſter-Staats⸗Seeretaire 
find mit der Vollziehung beauftragt. Gegeben in Um 
ſerm Schloſſe zu St. Cloud, den 25. July 1830. 


(gez.) Karl. 
Fuͤrſt v. Polignaſe. Chantelauze. 
Baron v. Hauſſez. Graf v. Pey⸗ 
ronnet. Montbel. Graf v. Guer⸗ 
non⸗Ranville. Baron Capelle. 

Wir Karl ꝛc. In Gemaͤßheit des Art. 50 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde; von den Kunſtgriffen unterrichtet, die 
auf mehreren Punkten Unſers Reichs angewendet wors 
den, um die Waͤhler waͤhrend der letzten Operationen 
der Wahl⸗Kollegien zu taͤuſchen und irre zu führen, 
haben Wir nach Anhoͤrung Unſers Staatsraths ver⸗ 
ordnet und verordnen hiermit: Art. 1. Die Deputir⸗ 
tenkammer iſt aufgeloͤſt. Art. 2. Unſer Miniſter⸗ 
Staats⸗Seeretair des Innern iſt mit der Vollziehung 
der gegenwärtigen Verordnung beauftragt. Gegeben 
zu St. Cloud, den 25. July 1839. 
8 (gez.) Karl. 

(eontraſignirt) Graf v. Peyronnet. 

Wir Karl ꝛc. Nachdem Wir beſchloſſen, einer Wir 
derholung der Kunſtgriffe vorzubeugen, die auf die letz⸗ 
ten Operationen der Wahl-Kollegien einen ſchaͤdlichen 
Einfluß ausgeuͤbt haben; und da es dem gemaͤß Unſer 
Wille iſt, nach den Grundſaͤtzen der Verfaſſungs⸗Urkunde, 
die Wahlregeln, deren Nachtheile die Erfahrung gelehrt 
hat, umzuformen; ſo haben Wir die Nothwendigkeit 
erkannt, Uns des Uns zustehenden Rechtes zu bedienen, 
durch von Uns ausgehende Verfuͤgungen für die Sicher / 
heit des Staats und die Unterdruͤckung jegliches, die 
Wurde Unſerer Krone beeintraͤchtigenden Unternehmens 
Sorge zu tragen. Zu dieſem Ende haben Wir nach Ars 
höͤrung Unſers Staatsraths verordnet und verordnen 
hiermit: Art. 1. In Gemaͤßheit der Art. 15, 36 
und 50 der Verfaſſungs⸗Urkunde, ſoll die Deputirten⸗ 
kammer hinfuͤhro nur aus Departements-Deputirten 
beſtehen. Art. 2. Die Steuer⸗Beitraͤge, welche die 
Stimmfähigkeit und die Waͤhlbarkeit verleihen, ſollen 
ausschließlich aus den Summen beſtehen, fuͤr welche der 
Wähler, fo wie der zu Waͤhlende, perföniich, ſey es 
als Eigenthuͤmer oder als Nutznießer, in die Rolle der 
Grund- oder der Perſonal- und Mobiliar Steuer ein⸗ 
getragen ſind. Art. 3. Jedes Departement ſoll die⸗ 
jenige Zahl von Deputirten haben, die ihm durch den 
Zöſten Artikel der Verfaſſungs- Urkunde zugetheilt iſt. 


(eontraſignitt) 
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Art. 4. Die Deputirten werden hinfuͤhro in derjenigen 
Ferm gewählt, und die Kammer wird in denjenigen 
Zeitränmen erneuert, die der 37ſte Artikel der Charte 
in dieſer Beziehung feſtſetzt. Art. 5. Die Wahl-⸗Kol⸗ 
legien zerfallen in Bezirks- und in Departements⸗Kol⸗ 
legien. Von dieſer Beſtimmung ſind jedoch diejenigen 
Departements Wahl-Kollegien ausgenommen, die nur 
einen Deputirten zu waͤhlen haben. Art. 6. Die 
Bezirks⸗Wahl⸗Kollegien beſtehen aus ſaͤmmtlichen Waͤh⸗ 
lern, die in dem Bezirke ſelbſt ihren politiſchen Wohn⸗ 
ſitz haben, Die Departements ⸗Wahl Kollegien beſtehen 
aus dem vierten Theile der hoͤchſtbeſteuerten Waͤhler 
des Departements. Art. 7. Die gegenpaͤrtige Begren⸗ 
zung der Bezirks ⸗Wahl⸗ Kollegien wird beibehalten. 
Art. 8. Ein jedes Bezirks Wahl Kollegium waͤhlt 
eine, der Zahl der Deputirten des Departements 
gleich kommende Anzahl von Kandidaten. Art. 9. 
Das Bezirks Wahl; Kollegium zerfaͤllt in eben fo 
viele Sectionen, als es Kandidaten zu ernennen 
hat. Dieſe Theilung erfolgt im Verhaͤltniſſe zu der 
Zahl der Sectionen und der Geſammtzahl der Waͤhler 
des Kollegiums, wobei moͤglichſt auf die Orts, und 
nachbarlichen Verhaͤltniſſe Ruͤckſicht genommen werden 
fol. Art. 10. Die Sectionen des Bezirks-Wahl— 
Kollegiums koͤnnen an verſchiedenen Orten verſammelt 
werden. Art. 11. Eine jede Section des Beeirks⸗ 
Wahl⸗Kollegiums, wählt einen Kandidaten und verfaͤhrt 
für ſich allein. Art. 12. Die Praͤſidenten der Sectios 
nen des Bezirks⸗Wahl⸗Kollegiums werden von dem Praͤ⸗ 
fekten aus den Waͤhlern des Bezirks ernannt. Art. 13. 
Das Departements; Kollegium wählt die Deputirten. 
Die Hälfte der Deputirten des Departements, muß 
aus der General-Liſte der in den Bezirks-Kollegien vor 
geſchlagenen Kandidaten gewaͤhlt werden. Iſt die Zahl 
der Deputirten des Departements ungleich, ſo erfolgt 
die Theilung unbeſchadet des dem Departements: Kolles 
gium vorbehaltenen Rechts. Art. 14. In dem Falle, 
wo entweder durch Auslaſſungen oder durch unguͤltige 
oder doppelte Wahlen die Lifte der von den Bezirks- 
Kollegien vorgeſchlagenen Kandidaten un vollſtaͤndig wäre, 
ſoll, inſofern dieſe Lifte weniger als die Hälfte der 
erforderlichen Anzahl beträgt, das Departements; Kolles 
gium einen Deputirten mehr, außerhalb der Lifte waͤh⸗ 
fen dürfen. Betraͤgt die Lifte aber weniger als den 
vierten Theil der erforderlichen Anzahl von Kandir 
daten, fo kann das Departements» Kollegium die Ger 
ſammtzahl der Deputirten des Departements, außerhalb 
der Lifte wählen. Art. 15. Die Präfekten, die Unter 
Praͤfekten, fo wie die Militair-Diviſionen und die 
Departements befehligenden Generale, duͤrfen in den 
Departements, wo ſie ihr Amt verrichten, nicht gewählt 
werden. Art. 16. Die Waͤhler-Liſte wird von dem 
Praͤfekten im verſammelten Praͤfektur⸗Rathe feſtgeſtellt. 
Sie wird 5 Tage vor der Verſammlung der Kollegten 
oͤffentlich angeſchlagen. Art. 17. Reelamationen über 
die Stimm⸗Befugniß, die von dem Praͤfekten nicht er⸗ 
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lebigt worden, werden von der Kammer, gleichzeitig 
mit der Pruͤfung der Guͤltigkeit des Wahlgeſchaͤfts, 
entſchieden. Art. 18. In den Departements: Wahl 
Kollegien, werden die Funktionen der Skrutatoren von 
den beiden aͤlteſten und den beiden hoͤchſt beſteuerten 
Waͤhlern verrichtet. Dieſelbe Einrichtung findet in den 
Sectionen des Bezirks Kollegiums, die mehr als 50 
Wähler zählen, ſtatt. In den übrigen Sectionen wer 
den die Functionen des Skrutators von dem Aelteſten 
und dem Hoͤchſtbeſteuerten unter den Wählern verrich⸗ 


tet. Der Seeretair wird in dem Kollegium und in 


den Sectionen deſſelben von dem Praͤſidenten und den 
Skrutatoren ernannt. Art. 19. Niemand wird in 
dem Kollegium oder einer Seetion deſſelben zugelaſſen, 
wenn er nicht in die Lifte der dahin gehörigen Waͤh⸗ 
ler eingetragen iſt. Dieſe Liſte wird dem Praͤſidenten 
uͤbergeben und bleibt in dem Lokale, wo das Kollegium 
ſich verſammelt, waͤhrend der ganzen Dauer der Ope— 
rationen deſſelben angeſchlagen. Art. 20. Jedwede 
Eroͤrterung oder Berathung im Schooße der Wahl— 
Kollegien iſt verboten. Art. 21. Die Polizei des 
Kollegiums gebührt dem Praͤſidenten. Ohne fein Vers 
langen darf keine bewaffnete Macht vor dem Sitzungs⸗ 
Lokal aufgeſtellt werden. Die Militair⸗Kommandanten 
find gehalten, einer Requtiſition in dieſer Beziehung 
Folge zu leiſten. Art. 22. Die Ernennungen erfolgen 
in den Kollegien und Seetionen der Kollegen nach der 
abſoluten Majoritaͤt der abgegebenen Stimmen. Iſt 
jedoch die Wahl nach zwei Abſtimmungen nicht zu 
Stande gekommen, ſo fertigt das Bureau eine Liſte 
von denjenigen Perſonen an, die bei der zweiten Ab- 
ſtimmung die meiſten Stimmen erhalten haben. Dieſe 
Liſte muß doppelt ſo viel Namen enthalten, als noch 
Kandidaten zu ernennen find. Bei der dritten Abſctim⸗ 
mung, koͤnnen alsdann nur die auf dieſer Lifte einge 
tragenen Perſonen gewählt werden, und die Wahl fin 
det nach der relativen Majorität ſtatt. Art. 23. 
Die Wähler votiren mittelſt Stimm⸗Zetteln, wovon ein 
jeder ſo viele Namen enthält, als Ernennungen ſtatt— 
finden ſollen. Art. 24. Die Waͤhler ſchreiben ihr 
Votum auf dem Bureau, oder laſſen es daſelbſt 
von einem der Skrutatoren ſchreiben. Artikel 25. 
Name, Stand und Wohnſitz jedes Waͤhlers, der 
ſeine Stimme abgiebt, werden von dem Seeretair in 
eine Liſte eingetragen, die dazu beſtimmt iſt, die Zahl 
der Votirenden feſtzuſtellen. Art. 26. Ein jedes 
Serutinium bleibt 6 Stunden lang offen, und das Re— 
ſultat wird im Laufe der Sitzung ſelbſt bekannt ge— 


macht. Art. 27. Ueber jede Sitzung wird ein Pros 


tokoll aufgenommen, das ſaͤmmtliche Mitglieder des 
Bureaus unterzeichnen muͤſſen. Art. 28. Dem Arti 


kel 46 der Charte gemaͤß, darf die Kammer keine 


Aenderung in einem Geſetze vornehmen, wenn dieſelbe 
nicht von uns vorgeſchlagen oder gut geheißen und zu— 
vor den Bureaus uͤberwieſen und von ihnen gepruͤft 
worden if. Art. 29. Alle der gegenwärtigen Verord⸗ 


nung zuwiderlaufenden Beſtimmungen, werden hiermit 


außer Kraft geſetzt. Art. 30. Unſte Miniſter-Staats⸗ 
Secretaire find mit der Vollziehung der gegenwärtigen 


Verordnung beauftragt. 


Gegeben zu St. Cloud, 25. Juli 1830. 
; (c cez.) Karl. 

(contraſignirt) Fuͤrſt v. Polig nac. 
telauze. Baron von Hauſſez. 
v. Peyronnet. Montbel. 
GuernonRanville. 
Wir Karl ꝛc. ꝛc. in Betreff Unſerer heutigen Verord- 
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nung über die Organiſation der Wahl⸗Kollegien; auf 


den Bericht Unſers Miniſters des Innern, haben Wir 
befohlen und befehlen hiermit: 

Art. 1. Die Wahl-Kollegien treten zuſammen, und 
zwar die Bezirks-Wahl-Kollegien am (ten September 
d. J., und die Departements-Wahl⸗Kollegien am 18ten 
deſſelben Monats. Art. 2. Die Pairs und die Der 
putirtenkammer werden auf den 28. Septbr. einberufen. 


Art. 3. Unſer Miniſter⸗Staats⸗Secretair des Innern 


iſt mit der Vollziehung der gegenwaͤrtigen Verordnung 
beauftragt. 

Gegeben in Unſerm Schloſſe zu St. Cloud, 

25. Juli 1830. (gez.) Karl. 
Ceontraf.) Graf v. Peyronnet. 

Außer dieſen vier Verordnungen enthaͤlt der Moni⸗ 

teur noch zwei andere. Durch die eine derſelben wer— 

den ernannt: zum Staatsrath im ordentlichen Dienſte, 

Herr Delavau; zur Theilnahme an den Berathungen 

des Staats⸗Raths, die Herren von Vaublanc, Dudon, 


Forbin des Iſſarts, van Frenilli, Franchet, von Caſtel⸗ 


bajae und, Syrieys de Mayrinhac; ingleichen zu 
Requetenmeiſtern, die Herren Cornet d' Incourt und 
von Villebois. Noch werden zu aktiven Staatsraͤthen 
befoͤrdert, die Herren von Formon, von Conny, von 
Curzay und von Villeneuve (Praͤfekt des Depts. der 
Correze), ſo wie zu Requetenmeiſtern, die Herren von 
Chaulieu und Meri de Contades. — Die andere 
3 ernennt Herrn Bergaſſe zum Ehren-Staats⸗ 
Nathe. 


Der Drapeau blanc meldet, daß der Biſchof von 
Straßburg, Abbe Tharin, ſeine Stelle als Erzieher 


des Herzogs von Bordeaux niedergelegt habe. 

Der vom Kaiſer von Braſilien mit einer außeror— 
dentlichen Miſſion an die Hoͤfe von Frankreich und 
England beauftragte Marquis von Santo Amaro reiſt 
morgen nach London ab. 


ſchaftern von England und Oeſterreich. 


In Berlin hat man am Zen Auguſt auf außeror⸗ 
dentlichem Wege die Nachricht erhalten, daß in Paris 


an den Tagen des 27ſten und 28ſten v. M., in Folge 


der von dem Koͤnige erlaſſenen Verordnungen, wodurch 
die Preßfreiheit ſuspendirt und das Wahl⸗Syſtem veraͤn⸗ 
dert worden iſt, ernſtliche Unruhen ſtattgefunden haben. 


Baron Capelle. 


Er hatte waͤhrend ſeines 
hieſigen Aufenthalts, Häufig Konferenzen mit den Bot / 


a Der Messager des Chambres giebt am 28. Juli 
Mittags daruber nachſtehende Relation: „Seit gefteru 
und heute Morgen bietet Paris den beunruhigendſten 

und daſterſten Aublick dar. Sammtliche Werkſtaͤtten 

und Läden find geſchloſſen. Maſſen von Arbeitern und 

Duͤrgern aller Klaſſen durchziehen mit dumpfen Geſchrei 

die Straßen. Geſtern Abend feuerten die Truppen 

der Garde und der Gendarmerie auf verſchiedenen 

Punkten auf das verſammelte Volk, namentlich auf dem 

Platze des Palais⸗Royal, in der Straße Richelieu, auf 

dem Platze Maubert und auf dem Platze des Vietoires. 

Die Zugaͤnge zu mehreren Straßen, wurden von dem 

Volke mit ausgeſpannten Miethswagen abgeſperrt. Man 

erbrach die Laͤden der Schwerdtfeger, ſo wie die der 

Specereihaͤndler, um ſich Waffen, Flintenſteine und 

Pulver zu verſchaffen. An einigen Stellen boten die 

Folgen des kleinen Gewehrfeuers einen traurigen An⸗ 

blick dar. Die Straßen waren mit Todten und Ver⸗ 

wundeten bedeckt. Abends wurden die Stadt⸗Laternen 
zerbrochen und das Volk ließ die Theater ſchließen. 

Einige Gendarmerie ⸗Wachthäuſer, namentlich die am 

Boͤrſenplatze, wurden förmlich belagert und in Brand 

geſteckt. Heute Morgen ſind die Zuſammenrottungen 

noch zahlreicher, als geſtern. Die Koͤnigl. Wappen 
an den Haͤuſern der Notare und patentirten Hof⸗ 

Lieferanten werden abgeriſſen oder vernichtet. Linien⸗ 

Truppen find auf einigen Platzen aufgeſtellt; ſie ver⸗ 

halten ſich jedoch ruhig und werden nicht inſultirt. 

Die Zahl der gerödteten und verwundeten Därger und 

Militairs iſt zur Zeit noch unbekannt; die darüber eir⸗ 

kulirenden Gerüchte find ſehr widerſprechend. Vor dem 

Hotel des Miniſteriums der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 

ten, jo wie vor denen der übrigen Miniſterien, ſind 

zahlreiche Truppen⸗Corps mit vier Kanonen und bren⸗ 
nender Lunte aufgeſtellt worden.““ 


Das Journal de Francfort vom 31. Juli enthält 
in einem Abends um 7 Uhr erſchienenen Supplemente 
nachſtehenden Auszug aus einem Privatſchreiben aus 
Paris vom 28. Jult: „Die Börje und alle Läden 


find geſchloſſen. Eben jetzt beim Abgange des Courriers 


verſichert man, der Koͤnig habe ſich nach, Lille zuruͤckge⸗ 
zogen. Die Wache vor dem Hötel des Herrn von. 
Polignac, ſetzt das kleine Gewehrfeuen fort und man 
hoͤrt ſogar Kanonendonnet. Alles läßt: vermuthen, daß 
während der Nacht blutige Auftritte ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Der Courrier, welchem Bruchſtuͤcke des Journal 
du Commsrce und des Temps mitgegeben worden. 
waren, wurde durch bewaffnete Haufen in den Pariſer 
Straßen aufgehalten. Beide Kammern, ſollen ſich für- 
permanent erklart haben. Diefe letztere Nachricht kann 
jedoch noch nicht verbuͤrgt werden.“ f : 


Ein Privatſchreiben aus Frankfurt a. M. vom 
31. Juli, welches, nach Korreſpondenz Nachrichten aus. 
Paris, der obigen Ereigniſſe gleichfalls erwähnt, fügt 
nach Folgendes hinzu: „Von den Buͤrgern ſollen. 
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mehrere Hundert auf dem Platze geblieben ſeyn; doch 
verſicherte man zugleich, daß ſich zwei Regimenter auf 
ihre Seite geſchlagen haͤtten. Auch wollte man wiſſen, 
daß der Fuͤrſt von Polignae die Flucht ergriffen habe. 
Die Thore der Hauptſtadt waren geſperrt; auch die 
Boͤrſe war am 28. Juli geſchloſſen, fo daß von dieſem 
Tage keine Renten-Courſe hier eingegangen ſind. Die 
Franzoͤſiſche Bank war von zwei Regimentern beſetzt. 
Hier haben alle jene Nachrichten unbeſchreibliche Sen— 
ſation erregt. Man hofft jedoch, mit jeder Stunde 
die Nachricht zu erhalten, daß der König die Verord— 
nungen vom 25ſten Juli zuruͤckgenommen und dadurch 
allen fernern Unruhen ein Ziel geſetzt habe.!“ 


pan Nen. 

Madrid, vom 15ten July. — Der Koͤnigl. Hof 
iſt heute nach dem Eskurial abgegangen, den er ſchon 
am 17ten wieder verlaſſen wird, um ſich nach la 
Granja zu begeben, wo große Anſtalten fuͤr die auf 
den 24ſten fallende Feier des Namenstages Ihrer 
Majeftät der Königin getroffen werden. — Unſere 
Hauptſtadt leidet noch immer Mangel an Waſſer, und 
Tauſende von Maͤnnern und Franen draͤngen ſich mit 
ihren Kruͤgen an die Brunnen, um nach ſtundeulangem 
Warten einige Maaß Waſſer zu erhalten. 


Spaniſche Gränze, vom 20. July. — Am 
14ten d. iſt es zwiſchen den Franzoſen aus dem Bai⸗ 
gorry⸗Thal und den Spaniern zu Thaͤtlichkeiten gekom⸗ 
men. Folgendes ſind die Nachrichten, welche ein 
Augenzeuge uns mitgetheilt hat. Die Spanier hatten 
in der Nacht vorher den Franzoſen 120 Kuͤhe wegge⸗ 
nommen, die ſie auf ihren Grund und Boden, 2 M. 
tiefer in das Innere, brachten. Am andern Morgen 
wurde von franz. Seite ein Expreſſer dahin abgeſchickt, 
um die Ruͤckgabe dee Viehes zu verlangen und dieſem, 
zu dem Ende, ein darauf bezuͤgliches Schreiben mitge⸗ 
geben. Der ſpaniſche Munietpalbeamte warf indeß die 
Schrift, als er ſie geleſen, ins Feuer, und ſagte dem 
Boten: „alle Baygorrier verdienten, ſo verbrannt zu 
werden, wie dies Papier” Sobald die Franzoſen 
von dieſer Antwort Kenntniß erhielten, griffen ſogleich 
1200 Mann, worunter 400 gediente Soldaten, zu 
den Waffen, und ſetzten ſich gegen den Feind in Marſch, 
wobei 4 Trommelſchlaͤger vorausgingen, und, fo gut 
es gehen wollte, Sturmmarſch ſchlugen. Um 1 Uhr 
Mitcags machte dieſe Colonne Halt, und der Ober: 
General, ein alter Gendarm, traf mit Napoleoniſcher 
Kaltbluͤtigkeit die Vorbereitungen zum Angriff. Er 
ſandte d'mnach einen Vortrab von 100 Mann, unter 
Anfuͤhrung eines gewiſſen Baſtien, der Conſtitu⸗ 
tionelle genannt, aus, mit dem Befehl, ein Corps 
von 300. Spaniern, das auf dem Plateau von Mon- 
toffla Poſto gefaßt hatte, anzugreifen. Baſtien nahm 
dieſe Poſition mit einer bewundernswerthen Geſchick⸗ 
lichkeit und Leichtigkeit, wobei franzoͤſiſcher Seits ein. 


— Un 


Mann verwundet wurde, die Spanier aber 6 Ver⸗ 


wundete und mehrere Todten hatten. Die Spanier 
ergriffen nun die Flucht, waͤhrend die Baygorrier ſie 
verfolgten. Als dieſe etwa noch einen Buͤchſenſchuß 
von Burgnete entfernt waren, ſahen ſie den Alealden 
des Ortes, von dem Notar und dem Pfarrer deſſelben, 
begleitet, welcher letztere an einer Stange ein unge⸗ 
heures Bettuch als Fahne trug, herkommen, um zu 
parlamentiren und Friedensbedingungen anzubieten und 
nach ziemlich langen Hin- und Herreden zwiſchen den 
drei Bevollmächtigten von Burguete und dem Befehls 
baber des franzoͤſiſchen Vortrabes, kam man über fol: 
geude Bedingungen uͤberein: 1) Weder die Baygor⸗ 
rier vom Vortrabe, noch das Gros der Armee, duͤr— 
fen das Dorf Burguete betreten, ſondern bleiben in der 
Poſition, welche ſie innehaben, ſtehen. Dagegen wird 
ihnen, von jenem Orte aus, ſobald als moͤglich, ein 
hinlänglicher Vorrath Wein, Brod und andere Lebens: 
mittel zur Erfriſchung geſchicki. 2) Die von den 
Spaniern genommenen Kühe werden auf den Ort zu: 
ruͤckgebracht, wo man fie weggenommen hat und die 

lenden mit 200 Frs. für das Stuͤck bezahlt. 
3) Der Alealde von Burguete ſtellt eine Erklaͤrung 
aus, wodurch er ſich anheiſchig macht, auf die Gefahr 
feiner Gemeine hin, das Wegnehmen von franzoͤſiſchem 
Vieh auf dem territorio quinto, oder dem neutralen 
Gebiete, nicht ferner zu geſtatten. — Die von Bayonne 
nach den Aldudes abgeſandten franz. Linientruppen, was 
ren ruhige Zuſchauer dieſer Bewegung, ohne daran 
Theil zu nehmen, oder ſie hindern zu koͤnnen, geblie⸗ 
ben. Nach dieſem glorreichen Feldzug, auf den ſich 
die Baygorrier eben fo viel zu Gute thaten, als ihre 
Landsleute auf die Einnahme von Algier, haͤtte man 
glauben ſollen, daß fie ruhig nach Haufe gehen wär; 
den: — aber nein. Sey es nun, daß der Pulverge⸗ 
ruch (denn man hatte 3000 Patronen verſchoſſen), 


oder die in den Köpfen der Bergbewohner zuruͤckge⸗ 


bliebenen Dämpfe des Weines von Burguete, dieſe 
erhitzt, genug, es erhob ſich in Reihe und Glied ein 
Gemurmel: „Wir muͤſſen jetzt noch Jemandem eine 
Zuͤchtigung angedeihen laſſen, laßt uns den Moͤnchen 
von Ronceswalles einen Beſuch abſtatten. Sie 
ſind es, die die ſpaniſchen Bauern immer aufreizen, 
uns zu pluͤndern. Alſo vorwärts! und damit ſetzte 
ſich die Colonne in Marſch. „Was begehrt ihr?“ 
fragte der Prior des Kloſters, der fie hatte anruͤcken 
ſehen, und ihnen entgegen gegangen war. „Wir wol 


len etwas zur Erfriſchung haben!’ war die Antwort. 


Nun iſt es bekannt, daß die Mönche zwar gerne 
nehmen, aber nicht immer gern geben. Der Prior 
ſchnitt alſo ein furchtbares Geſicht und fo hieß es denn 
abermals „vorwärts!“ und fo drang der Haufe in 
das Kloſter, ja, (wie einige fromme Seelen verſichern 
wollen) ſogar in die Kirche ein, ließ ſich zu eſſen und 
in trinken geben und bat ſich, als Deſſert, von den 

tönen eine Contribution in baarem Gelde aus. Jetzt 


fie durchaus kein Geld im 


verſicherten die guten Väter auf das Allerheiligſte, daß 
Hauſe Hätten alles, 
was fie bekaͤmen, ſchickten fie ſogleich an einen Ban⸗ 
quier in St. Jean de Pied de Port, damit nicht 
etwa der Miniſter Balleſteros es ihnen, eines Tages 
unverſehens abnahme. Dagegen erboten ſie ſich aber, 

die Kruͤge der Baygorrier auf das neue zu fuͤllen, kurz 

die Baygorrier ließen ſich zureden, marſchirten friedlich 

ab, ſetzten zu Haufe ihre Gewehre an den Kamin und 

gingen, wie ſonſt, wieder an ihre gewohnte Arbeit. 

Der Vicekoͤnig von Navarra, der von dieſer Gebiets 

verletzung in Kenntniß geſetzt worden, hat indeß ſo⸗ 

gleich eine Stafette nach Madrid abgeſchickt, um der 

Regierung davon Bericht abzuftatten, namentlich über 

den Vorfall im Kloſter. Mehrere Leute haben ihre 

Verwunderung darüber geäußert , daß die franzoͤſiſche 

Regierung 3 — 4000 Menſchen, welche dieſe Gegend 

bewohnen, ihre Waffen laſſe, und fie nicht entwaffne. 

Hierauf kann man indeß antworten: daß, um das letz⸗ 

tere zu thun, nicht weniger als 10 bis 12,000 Mann 
guter Truppen erforderlich ſeyn duͤrften, und daß man 

vielleicht ſelbſt mit diefen feinen Zweck nicht erreichen 

wuͤrde, indem dieſe Leute, die vom Contrebandiren 

leben, ihre Exiſtenz, die ſie täglich aufs Spiel ſetzen, 

für nichts achten, und ſagen, ſie haͤtten ihre Waffen, 

um Andern Ehrfurcht einzuflößen. Eine im Jahre 

1823 vorgefallene Begebenheit kann dies erlaͤutern. 

Ein Baygorriſcher Contrebandier, der einen ungeheuern 

Pack gegerbtes Leder trug, wurde von den ſpaniſchen 

Zollbeamten angehalten und nach dem Zollhauſe von 

Urdar gebracht, wo man ſich damit begnuͤgtr, ihm ſeine 

Waare abzunehmen und ihn ohne andere Strafe nach 

Hauſe ſchickte. Gegen Mitternacht kam indeß der 

Contrebandier mit 50 ſeiner Kameraden wieder und 

griff nun die wachthabenden Zollbeamten foͤrmlich an. 

Dieſe vertheldigten ſich und es entſpann ſich ein regel— 

maͤßiges Gefecht. Die Baygorrier nahmen das Zoll⸗ 

haus mit Sturm, bemaͤchtigten ſich des in Beſchlag 

genommenen Leders, ſo wie einer großen Menge ander 

rer, im Zollhauſe liegenden Guͤter, und kehrten dann 

ruhig nach Haufe zurück. Der Graf Grouchy, franz. 

Geſandtſchafts-Sekretair in Madrid, iſt vor einigen 

Tagen durch Bayonne gekommen, mit dem Auftrage, 

mit der ſpan. Regierung uͤber die beſtimmte Abgren⸗ 

zung des territorio quinto, oder des neutralen Ge— 

biets ein Abkommen zu treffen. 

Nachrichten aus Madrid zufolge wird nächftens eine 
Verordnung erſcheinen, nach welcher die ſpan. Schiffe 
nicht mehr in Bayonne, Bordeaux und Marſeille, 
Waaren laden duͤrfen, welche dort nicht der Stapel⸗ 
Gerechtigkeit genießen. Dieſe Maßregel dürfte jener 
drei Haͤfen ſehr verderblich ſeyn, und man muß fehen, 
was die frahzöfifhe Regierung dazu ſagen wird. 

Der Infant D. Franz de Paula wird mit ſeiner 
Gemahlin am 26ſten in San Sebaſtian erwartet. — 
Ein Schreiben aus Vera Cruz von ziemlich neuem Da⸗ 


x 


x 


tum, enthält Folgendes über die mexikan. Aügelegenheis 
ten. „Man muß nicht glauben, daß das Land ruhig 
ſey. Die Kammern haben ihre Sitzungen geſchloſſen, 


ohne etwas in den Finanzen zu thun, und ohne Mit⸗ 


tel zu ergreifen, für die Deckung der Ausgaben zu ſor— 
gen. In allen Verwaltungszweigen herrſcht eine voll; 
kommene Zerruͤttung.“ 


Portugal 


Pariſer Blätter bringen Nachrichten aus Liſſabon 
dis zum 10. July. Dom Miguel hatte am Sten in 
Queluz den Dank der Maltheſer-Ritter des portugle— 
ſiſchen Priorats empfangen. Die Komthureien dieſes 
außerordentlich reichen Priorats, welche, unter Johann VI. 
der Großprior des Ordens wan, der Krone gehoͤrten, 
ſind naͤmlich von Dom Miguel gegen eine bedeutende 
jährliche Abgabe dem Orden zuruͤckgegeben worden. An 
demſelben Tage war eine Gabarre mit 150 zu den 
Galeeren und zur Verbannung Verurtheilten nach Ans 
gola unter Segel gegangen. Joachim Leocadio, der 
Kaſſiter des Grafen von Poyoa, iſt zur Abſchließung 
der Anleihe nach Paris abgegangen. Der Graf von 
Poyoa, fruͤher Kaſſirer eines Handelshauſes, wurde 


ſpaͤter Armee⸗Lieferant und hat ſich ein großes Vers 


mögen erworben. Er hat Dom Miguel mehrere Vor— 
ſchuͤſſe für den Feldzug nach Porto im Jahr 1828 und 
für die Expedition gegen Terceira gemacht. Eine Gas 
barre iſt zur Verſtaärkung des Blokade-Geſchwaders 
nach Terceira abgegangen. Der von dieſem Geſchwader 
genommene Spaniſche Dreimaſter „Tritao Palmeiro“ 
iſt am 10ten in den Tajo eingelaufen. Einer der 
Studenten von Coimbra, welche im Jahr 1828 den 


bekannten Mord an drei Profeſſoren begingen, Namens 


Carneiro, iſt gefangen und am gten d. hingerichtet 
worden. Er hatte bisher als Fluͤchtling in Spanien gelebt. 


Senta n. 


London, vom 25. Juli — Se. Maſjeſtaͤt praͤſtdir⸗ 
ten geſtern in einem Kabinets⸗Rathe, bei welcher Gele— 
genheit die Proclamation zur Auflöfung des Parlaments 
in Erwaͤgung gezogen und genehmigt worden iſt. 


Lord Exmouth iſt zum Admiral der rothen Flagge, 
Sir Sidney Smith zum Admiral der weißen und Sir 
Edward Codrington zum Vice Admiral der weißen 
Flagge ernannt worden. j 


Im Morning⸗Herald lieſt man: „Der jetzt regie 
rende König, iſt, fo. diel uns bekannt iſt, der erſte Mo— 
narch aus dem Haufe Braunſchweig, den man in den 
Straßen von London zu Fuße geſehen hat. Georg, HI, 
liebte es zwar, ſich feinen Unterthanen in der Naͤhe 
au zeigen, jedoch immer nur außerhalb der Hauptſtadt. 
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nig ein Teſtament hinterlaſſen hat oder nicht. 
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Nach der am letzten Montage ſtattgeſundenen Revte 
befahl der Koͤnig, daß das Militair dem Volke Platz 
mache, damit ſich dieſes ſeiner Perſon um ſo beſſer 
nähern koͤnne, und, bald darauf in den Wagen ein: 
ſteigend, befahl er, aus derſelben leutſeligen Ruͤckſicht 
auf das Volk, daß nur im Schritte gefahren werde.“ 
Daſſelbe Blatt äußert: „Verſchiedene widerſprechende 
Berichte find darüber erſchienen, ob der verſtorbene Koͤ⸗ 
Uns iſt 
daruͤber Folgendes bekannt geworden: Im eigentlichen 
Sinne ein geſetzliches Teſtament hat der Koͤnig nicht 
hinterlaſſen; denn dem Dokumente, das ſich nach ſeinem 
Tode gefunden hat, kann dieſer Name wicht beigelegt 
werden. Es iſt vielmehr das, was die Rechtskundigen 
ein „teſtamentariſches Papier“ neunen; es enthaͤlt 
keine Geld⸗Vermaͤchtniſſe, ſondern nur Beſtimmungen 
uͤber gewiſſe Papiere und anderes naͤher ſpeeiſizirtes 
Eigenthum. Dasjenige Individuum, welches, wie zu 
erwarten ſtand, in einem Teſtamente des Koͤnigs am 
meiſten bedacht worden waͤre, ſoll, dem Vernehmen 
nach, aus der eigenen Hand des verſtorbenen Monar— 
chen, wenige Tage vor deſſen Ableben, eine Summe 
von nicht weniger als 300,000 Pfd. erhalten haben.“ 


Der Morning: Herald raiſonnirt über Bolivar, wie 
folgt: „Bolivars Laufbahn, der, Trotz ſeiner vielen 
Thorheiten und Fehler, der größte Mann Suͤd⸗Amerika's 
war, hat dem Anſcheine nach geendet. Es iſt laͤcherlich, 
ihn mit Waſhington zu vergleichen, deſſen Verdienſte 
als Staatsmann groͤßer waren, als ſelbſt ſein Ruf als 
Soldat. Bolivar hat dagegen gezeigt, daß er kein 
Staatsmann iſt, indem alle ſeine Handlungen in jener 
Eigenſchaft ſich durch Mangel an Scharfblick und 
Feſtigkeit auszeichneten. Wir haben feit zwei Jahren 
häufig feinen Fall prophezeit, indem wir überzeugt wa⸗ 
ren, daß ein Mann, der ſo wenig Kenntniß von der 
menſchlichen Natur und den Grundſaͤtzen der Regierung 
an den Tag legte, durch die bloße Gewalt der Umſtande 
geſtuͤrzt werden wuͤrde. Wir glauben feſt, daß Bolivar 
nach der ſouverainen Macht trachtete, und daß er, ſo 
lange eine Moͤglichkeit des Gelingens vorhanden war, 
nie die Hoffnung auf die Krone aufgab. Es dürfte 
vielleicht beſſer fuͤr das Land geweſen ſeyn, waͤre ihm 
ſein Plan gelungen. Columbien wuͤrde dann eine Re⸗ 
gierung gehabt haben, die, wenn auch tyranniſch, dem 
noch auf jeden Fall einem Zuſtande der Anarchie vor— 
zuziehen iſt. Wir muͤſſen jetzt erwarten, das Land in 
kleine Republiken zertheilt zu ſehen, was, wie wir 
glauben, auch mit den übrigen neuen Amer kkaniſchen 
Staaten der Fall ſeyn wird. Die Suͤd⸗Amerikaner 
find, gleich den Italiaͤnern des Mittelalters, zu ſchlecht 
unterrichtet und zu neidiſch gegen einander, um maͤchtige 
Regierungen bilden zu koͤnnen | 
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Engl an d. . 
Der Globe äußert: „Zu den großen bisher 


noch nicht aufgelöften polftiſchen Raͤthſeln unſerer Zeit, 
gehoͤren der wahre Charakter und die Abſichten Bolivars. 7 


Noch hat ſich nichts zugetragen oder ergeben, was die 
Anklagen feiner Feinde als begruͤndet erſcheinen laßt, 
oder ſeine Freunde berechtigt, allen unſern Argwohn 
zu beſeirigen, den die allgemeine unter ſo zahlreichen 
Klaſſen ſeiner Landsleute gegen ihn hervſchende Ani⸗ 
mofität nothwendig rege machen mußte. Wir muͤſſen 
indeſſen geſtehen, daß, blicken wir auf die unaufhoͤrli⸗ 
chen Veraͤnderungen, die in allen andern Staaten des 
ſuͤdlichen Amerika vorgehen, wir auch in den offenkun⸗ 
digen Handlungen Bolivars nichts finden koͤnnen, was 
den Glauben rechtfertigt, daß er groͤßere Macht fuͤr ſich 
geſucht habe, als er fuͤr nothwendig gehalten, um ſein 
Vaterland vor den Folgen ewiger Zwiſtigkeiten und 
Veraͤnderungen ſicher zu ſtellen. / 255 
„Einige Zeitungen“, heißt es in einem andern Eng⸗ 
liſchen Blatte, „haben etwas ungenau berichtet, daß, 
in Gemaͤßheit der neuen Conſtitution“ keine andere als 
die katholiſche Religinn in Columbien geduldet werden 
würde. Es iſt dies jedoch dahin zu berichtigen, daß 
bie katholiſche Religion unter den unmittelbaren Schutz 
der Regterung geſtellt worden und Feiner andern 
Religion geſtattet wird, einen öffentlichen Gottes dienſt 
in halten.“ a cn 
Zeitungen von Quebeck wollen bereits in Erfahrung 
gebracht haben, daß der zwiſchen Großbritanien und den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika obwaltende 
Graͤnzſtreit, der bekanntlich dem Könige der Niederlande 
zur Entſcheidung unterliegt, von Sr. Majeſtaͤt zu 
Gunſten der Amerikaniſchen Freiſtaaten entſchieden 
werden «dürfte, a N i 


Nieder lande. 

Brüffel, vom 27. Juli. — Se. Königl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maſe; 
ſtät des Könige) HE nebſt Höͤchſtdeffen Gemahlin vor⸗ 
geſtern in hieſiger Reſidenz eingetroffen und hat heute 
ſeine Reiſe nach dem Haag fortgeſetzt. 

Ein Privatſchreiben aus Batavia vom 21. Mürz 
giebt folgende Details über die Unterwerfung Diepo⸗ 
Megoro's: „Am 8. März Morgens, ruͤckten 2 — 300 
Huſaren aus Magelang, um dem Rebellenhäuptling 
entgegen zu gehen, und kamen um 11 Uhr mit ihm 
und 900 mit Lanzen bewaffneten Anhängern deffelben 
zuruck. Die Turbaue waren das 

der Bekleidung dieſes halb nackten 


einzige gute Stuͤck. 
Haufens, der einer 


Näuberbande ähnlich ſah und aus ſchlechtem Geſindel 
beſtand, das Diepo Negoro erſt eben geſammelt hatte, 
um bei der Feierlichkeit ſeiner Unterwerfung nicht 
ganz verlaſſen zu erſcheinen. Der Generallieutenant 
von Kock, empfing ihn bei ſeiner Ankunft ſitzend und 
von allen Beamten der Reſidentſchaft umringt. Der 


Reſident Valk und Oberſt Kleerens, führten den Savas 


neſiſchen Fuͤrſten ein, der in einem gelben Prieſterge⸗ 
wande, gelben Sandalen und mit einem grünen Tur⸗ 
ban auf dem Haupte erſchien. Der General reichte 
ihm die Hand und hielt eine angemeſſene Anrede, die 
von Diepo Negoro erwiedert wurde, der ſich hierauf 
zuruͤckzog. Daß Aeußere Negoro's hat auf alle Auwe⸗ 
ſenden einen unguͤnſtigen Eindruck gemacht und mehr 
Verachtung als Mitleid eingefloͤßt. 
März hat keine neue Unterredung zwiſchen dem Gene⸗ 


ral von Kock und dem Javaneſiſchen Häuptling ſtatt⸗ 


gefunden, der als Mohamedaner mit Beten und 


Faſten wegen des eingetretenen Rahmaſan beſchaͤf⸗ 


tigt iſt.“ 
R. u ß l and 
St. Petersburg, vom 24. July — Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben geruhet, durch Allerhoͤchſte Re⸗ 
ſeripte vom 7ten und Sten d. M. dem General-Lieute⸗ 


nant Kaiſſarow, der dem Poſten des Chefs vom Ge⸗ 
neralſtabe der erſten Armee vorſteht, fin feinen Dienſt⸗ 


eifer, und dem Ober⸗Commaundeur des Haſens von 


Kronſtadt, Vice Admiral Roſhnow, file das wohlger 


lungene Fortſchreiten aller Arbeiten im dortigen Hafen 


und die ungewoͤhnlich ſchnelle Ausruͤſtung der baltiſchen 
Flotte in dieſem Jahre, den St. Alexander Newski, 
Orden zu verleihen. 5 „ 
„Se. Majeſtaͤt der Kaiſet haben an den General, 
Adjutanten General-Lientenant Grafen Orlow folgen, 


des Reſeript unterm 13ten d. M. zu erlaſſen geruhet ?“ 


„Die vielen Proben Ihres muſterhaften Eifers und 
Ihrer Ergebenheit fuͤr Thron und Vaterland, dis Sie 
abgelegt haben, lenkten von jeher meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf Sie und erwarben Ihnen Anſpruͤche auf mein 
Zutrauen. Sie haben daſſelbe aufs Neue durch die 
erwuͤnſchte Ausrichtung der Ihnen aufgetragenen Sen 


dung nach Konftantitiopel- gerechtfertigt, woſelbſt es 


Ihnen gelungen iſt, durch Ihr weiſes Venehmen das 
gute Vernehmen und die Freundſchaft zwiſchen mir 
und dem Sultan zu befeſtigen.“ Judem ich Ihnen 
meine vollkommene Zufriedenheit bezeuge, uͤberſende ich 


Ihnen hierbei als Merkmal meines Wohlwollens eine 


mit Meinem Bildniſſe geſchmückte Doſe. Verbleibe 
Ihnen ſtets wohlgewogen. Nikolas.“ 


Seit dem Btem. 
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Der Wirkliche Staatsrath Polikarpow iſt zum Mit 
gliede im Conſeil des Miniſters des Innern ernannt 
worden. ü 


Anus Buchareſt wird gemeldet: „Am 6. Juni gas 
ben die Stabs, und Ober⸗Offlziere des Jekatherinen⸗ 
burgiſchen Infanterie-Regiments, auf Veranlaſſung des 
Regimentsfeſtes, im Garten des Fuͤrſten Gyka einen 
Ball, zu welchem alle hier anweſenden Generale, 
Stabs? und Ober⸗Offiziere der uͤbrigen Regimenter, 
wie auch die angeſehenſten Bojaren mit ihren Familien, 
eingeladen waren. Abends um 9 Uhr wurde der Gars 
ten und das nicht fern von demſelben aufgeſchlagene 
Lager glänzend erleuchtet, während der ſtrahlende Na; 
menszug Sr. Majeſtaͤt des Kaifers und Ihrer Maſe⸗ 
ſtät der Kaiſerin auf einer Echoͤhung ſichtbar war. 
Der Zuſammenfluß des vom fröhlichen Feſte und ſchoͤ⸗ 
nen Wetter herbeigezogenen Volkes war überaus groß. 
Die ausgezeichnetſten Gaͤſte, 300 an der Zahl, wurden 
in einem im Garten aufgeſchlagenen Zelte empfangen, 
deſſen Inneres ſchoͤn drappirt und mit den verſchiede⸗ 
nen Waffen des Militairs verziert war. Am obern 
Ende des Saales war, umtingt von Armaturen, der 
Namenszug des Grafen Diebitſch-Sabalkanski ange 
bracht, auf deſſen beisen Seiten von Flinten zuſam⸗ 
mengeſetzte Pyramiden, unter heller Beleuchtung glaͤn⸗ 
zend, hervortraten. Um 10 Uhr begann das Feuers 
werk, wobei der brennende Namenszug Sr. Majeftät 
des Kaiſers von den Salven der Batterie Compagnie 
des 17ten Artillerie-Regiments begruͤßt ward. Der 
gleich nach dem Feuerwerke eroͤffnete Ball im Hauſe 
des Fuͤrſten Gyka und im Zelte dauerte bis zum Aus 
bruch des Tages, während zwei Orcheſter in dem von 
Spazierenden angefuͤllten Garten ertoͤnten.“ 


Aus Cherſon meldet man, daß dort am Eten 
d. M. während des gauzen Tages ein furchtbarer Or⸗ 
kan herrſchte, der an Kirchen und Gebaͤuden großen 
Schaden veurſachte; auch das Waſſer im Hafen trat 
aus und beſchaͤdigte eine Menge Fahrzeuge. 

Die hieſige Handelszeitung, enthält folgende Des 
ktanntmachung: „Seit dem Ende des. Juni des laufen⸗ 
den Jahres find auf der nach Nord,Oſt ſich erſtrecken⸗ 
den Sandbank der bei der Einfahrt in den Revalſchen 

„Meerbuſen liegenden Inſel Wulff zwei auf einander 
weiſende Zeichen ausgeſtellt, deren Richtung nach 
d. R. N. O. und S. W. 35 zu der Weſtſeite der 
Sandbank Dewelſey zugeht und den von Oſten ankom⸗ 
menden Schiffen anzeigt, daß fie die gedachte Bank 
paſſirt haben. n 


Odeſſa, vom 17. Juli. — Am 13ten d. M., als 
am Geburtage Ihrer Mafeſtaͤt der Kaiſerin, fand in 
der hieſigen Kathedrale, im Beiſeyn der Gouverneure 
der Civil⸗ und Militair-Behoͤrden, der fremden Conſule 


und der angeſehenſten Kaufleute, ein feierliches Te 


Deum ſtatt. Bei der allgemeinen Exleuchtung am 
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Abend zeichuete ſich beſonders das Boulevard aus, auf 


welchem an verſchiedeneu Orten Muſik-Choͤre aufgeſtellt 
waren. 


Pre 
Warſchau, vom 29. Juli. — Se. Majeftit der 


Kaiſer haben dem Koͤnigl. Preußiſchen Geheimen Lega— 
tions⸗Rathe und General-Conſul im Koͤnigreiche Polen, 


Schmidt, den Wladimir⸗Orden Zter Klaſſe zu verleihen 


geruhet. N 

Unſere Univerſitaͤt hat einen herben Verluſt durch 
den am 24ſten d. M. erfolgten Hintritt des Profeſſors 
der Mineralogie, Pawlowiez, erlitten. 

Unſere Zeitungen enthalten eine Aufforderung des 
Praͤſidenten des Senats, Grafen von Zamoyski, an 
die Einwohner unſeres Koͤnigreichs, wegen Einſendung 
von Beitragen Behufs der Wirderinftandfegung des 
alten Krakauer Schloffes. ! 

Auf dem hieſigen Bank Gebäude wird jetzt ein gro⸗ 

ßer Thermometer nach einer neuen Erfindung des nr 
genieurs Girard errichtet, deſſen Waͤrme- und Kaͤlte⸗ 
Grade, ſchon in einer gewiſſen Entfernung dem bloßen 
Auge ſichtbar ſeyn werden. 
In unſerem Koͤnigreiche befinden ſich jetzt 3,560,612 
Einwohner vom roͤmiſch-katholiſchen, 342 vom griechi⸗ 
ſchen, 200,000 vom lutheriſchen, 16,000 vom evange⸗ 
liſch⸗reformirten Glauben und 400,000 Iſraeliten. 

Vom Profeſſor Puſch redigirt, wird jetzt hier ein 
neues dem Berg- und Hüttenwefen gewidmetes Jour⸗ 
nal erſcheinen. 0 


S ch weed enn. 


Stockholm, vom 23. Juli. — JJ. MM. ſind 
Dienftag Abend von der Reiſe nach Roſersberg zuruͤck⸗ 
gekehrt. Der Koͤnig kam zur Stadt, die Koͤnigin ſtieg 
aber auf dem Schloſſe zu Haga ab. Der Koͤnig machte 
auf dem Lande häufige und ſehr ſtarke Spazierritte, 
welche ſelbſt jüngeren Perſonen feines Gefolges muͤh⸗ 
ſam waren. ß 


Chriſtiania, vom 23ſten July. — Unfere Nach⸗ 
richten aus den Nordlanden gehen bis zum 24ften 


Juni. Das Wetter war damals ſehr angenehm und 
die Wärme war bis 20° R. geſtiegen, fo daß Aecker 
und Wieſen die beiten Hoffnungen gaben. Die Schiffe 
aus Bergen waren alle angekommen, und die beſſern 
Preiſe von Fiſchwaaren in Bergen hatten auch die 
von Rundſiſch und Thran in den Nordlanden in die 
Hoͤhe gebracht; zumal nach Thran war in Tromſde die 
Frage ſtark, aber ſo wenig Vorrath daß der Handel 
ſich erſt wenig aufnahm. Die zuerſt angekommenen 
Ruſſiſchen Schiffe hielten die Mehlpreiſe boch. Der 
Fiſchfang in Finnmarken wurde mit Vortheil betrieben 
und die erſten Ruſſiſchen Schiffe hatten ſchon Ladun— 


gen eingenommen und ihre Produkte abgeliefert. Von 


* 


Tromfbe waren vier Schiffe auf den Wallroßfang nach 
der Baͤren-Inſel abgegangen. Aus Hammerfeſt wird 
gemeldet, daß von den ſechs Mann, die vorigen Herbſt 
auf der Baͤren⸗Inſel zurückgelaſſen worden, um im 
Verlaufe des Winters den Wallroßfang zu betreiben, 
fünf am Scharbock geſtorben waren, der ſechſte aber 


von einem vorbeiſegelnden Schiffe aufgenommen wor 


den, ohne daß man ſeither etwas von ſeinem weiteren 
Schickſale vernommen; die Nachricht hiervon fand mau 
an der Wand im Zimmer, wo man die 5 Todten vor⸗ 
fand, aufgezeichnet. Der ſtuͤrmiſche harte Winter hatte 
fie vermuthlich an der noͤthigen Bewegung und Des 
ſchaͤftigung mit Fang und Jagd verhindert, da ein 
ruhiges Leben in jenem rauhen Klima bekanntlich ſo⸗ 
leich toͤdtende ſcorbutiſche Krankheiten herbeifuͤhrt. Ihr 
Fang bat in ungefaͤhr 120 Wallroſſen beſtanden. 


Ae m 


Kopenhagen, vom 27. Juli. — Am letzten Mitt 
woch ging das Koͤnigl. Dampfſchiff „Kiel“ mit dem 
Prinzen Friedrich Ferdinand und Hoͤchſtdeſſen Gemah— 
lin von hier ab, welche den Durchl. Aeltern der Koͤni⸗ 
gin einen Beſuch abzuſtatten denken. Se. Maj., ſo 
wie Prinz Friedrich Karl Chriſtian und Gemahlin, 
waren bis Dragde mit, wo fie ans Land ſtiegen und 
über Amack zurückkehrten. Mit allgemeiner, Theilnahme 
hat man erfahren, daß der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Prinzeſſin Karoline jetzt der Art iſt, daß er Ihrer 
Koͤnigl. Hoheit dieſe Reiſe geſtatten konnte. Ihre 
Königl. Hoheiten find Willens, ſich bis zum 9. Auguſt 
in Louiſenlund und alsdann bis zum 11ten, wo fie 
ihre Rückreiſe antreten, in Auguſtenburg aufzuhalten. 
zen 21d 4040 r un eee ae 19] 
e ei. . 

Von der Niederdonau, vom 12. Juli. — 
Niemand glaubt, daß dem Großvezir mit feinen: weni 
gen Truppen die Daͤmpfung der Unruhen in Albanien 
Den werde, Auf die Contingentsmaunſchaft der 
Paſchas iſt gar nicht zu rechnen; die Bosniacken unter 
fügen mit dem Fürſten Miloſch die Arnauten mit Geld; 
ihre Corps ſind nicht zahlreich, aber gut und richtig 
bezahlt. Den bulgariſchen Ayans iſt das Stellen der 
Contingente hoͤchſt unwillkommen. Ihre chriſtlichen. 
Unterthanen find aus, und die Zigeuner einge, 
wandert; dieſe find gefährliche Spione. Ehe der 
Großvezier ſeine Rüftungen vollenden kann, iſt 
der Winter da. Jeder reiche Türke hat im Oeſter⸗ 
reichiſchen einen Theil ſeiner Mittel in Sicherheit. 
Der Paſcha in Salonichi und jener in Seres, wagen 
weder Geld noch Truppenaushebungen vor der An⸗ 
kunft der Lintenmiliz. Requiſitionen bei Moſcheen 
und Privaten ſind jetzt nicht mehr anwendbar, denn 
dem Scheine nach iſt Jeder arm, und ſo groß iſt 
das Mißtrauen, daß man ſich nicht mehr um Paſcha⸗ 
lüks bewirbt, weil man weiß, daß die Pforte die 
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Emolumente der neuen Beamten viel niedriger ſetzt, 

und den Provinzialdivans eine Controlle einräumt; 
daher geſchieht keine Erpreſſung, und doch iſt man der 
billiger gewordenen Regierung uͤberall aufſäßig. Dit 
durch Krieg verheerten Provinzen ſind noch nicht wie⸗ 
der mit Paͤchtern verſehen, und die Geld und Natu⸗ 
ral-Lieferungen decken nirgends die Provinzial: Beduͤrff 
niſſe. Der Geldmangel iſt für die Pforte die Haupt 
ſchwierigkeit, zugleich fürchtet fie jeden Augenblick Aufruhr, 
Der Handel ſtockt ſo arg, als im Kriege. (Nurnb. 3.) 


Von der Serviſchen Gränze, vom 17. July. 
— Handelsbriefe aus Konſtantinopel ſprechen von großen 
Ruͤſtungen, die daſelbſt beſonders im Arſenal ſtattfinden. 
Die ganze Tuͤrkiſche Kriegsflotte ſoll aufs ſchnellſte 
ausgeruͤſtet und auf den Kriegsfuß geſetzt werden. Man 
glaubt, daß dieſe außerordentliche Maßregel durch die 


wenig Vertrauen einfloͤßenden Geſinnungen des Paſcha's 


von Aegypten veranlaßt worden ſey, und daß der 
größte Theil der Kriegsſchiffe naͤchſtens nach Alexandrien 
unter Segel gehen duͤrfte. Der Großherr wuͤrde dem⸗ 
nach mit mehreren ſeiner Provinzen und Statthalter 


in offener Fehde ſeyn, und die Folgen eines ſolchen 


Zuſtandes der Dinge laſſen ſich ſchwer berechnen. Meh⸗ 
rere ſonſt mit einigem politiſchen Takt begabte Manner 
glauben aus den im Serail geführten und an Vertraute 
mitgetheilten Geſpraͤchen abnehmen zu konnen, daß bei 
der gegenwaͤrtigen Lage der Dinge die Pforte die 
Huͤlfe der Europaͤiſchen großen Mächte anſprechen werde, 
damit durch ihren Beiſtand gegen die Rebellen eine 
foͤrmliche Aufloͤſung des Tuͤrkiſchen Reichs verhuͤtet 
werden möge. Sie gehen in ihren Muthmaßungen 
ſo weit, zu behaupten, daß ſchon Schritte zu dieſem 
Zwecke gemacht worden ſeyn muͤſſen, die, wenn (fie 
gleich kein entſcheidendes günſtiges Reſultat gehabt 
hätten, doch nicht mißfaͤlltg aufgenommen ſeyn dürften, 
da die naͤchſten Vertrauten des Reis-Efendi ſich geäußert 
haben ſollen, daß, wenn die Mittel des Sultans nicht 
mehr hinreichten, Gehorſam und Ordnung im Reiche 
herzuſtellen, es leicht fremden Beiſtand erhalten koͤnne, 
um reines Haus zu machen und die Rebellen zu zuch⸗ 
tigen. Dieſe Aeußerungen ſtimmen nun in einiger 
Beziehung mit dem Inhalte eines Briefes überein, 
den in unſerer Gegend ein Handels-Agent unlängſt von 
einem chriſtlichen Handelshauſe aus Adrianopel erhielt, 


und worin geſagt wird, daß bei ben eg Einwoh⸗ 


nery alle Furcht vor Verfolgung von Seiten der Pforte 
verſchwunden ſey, da der Sultan eingeſehen habe, dal 
auf die Länge nicht durch Schrecken regiert, werde 
könne, und bei ſeiner geſunkenen Macht Alles vermieden 
werden muͤſſe, um die ſchon zu ſehr gereitzteu Ger 
muͤther, die kaum durch freinde Hufe mehr im Zaulin 
zu halten ſeyn duͤrften, nicht noch mehr aufzureitzen 
und aufs Aeußerſte zu treiben. 
Die Allgemeine Zeitung giebt nachſtehendes Privat⸗ 
ſchreiben aus Trieſt, vom 20. Juli: „Die von Tag 
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zu Tag weiter um ſich greifende Inſurreetion der Alba⸗ 


neſer und die Widerſpenſtigkeit der Bosnier giebt 
Stoff zu den ernſteſten Betrachtungen, und der Augen⸗ 
blick dürfte nicht fern ſeyn, wo die Europäiſchen Mächte 
ſich veranlaßt ſaͤhen, auch dieſer Frage die groͤßte Auf⸗ 
merkſamkeit zu ſchenken. Die geringen Mitttel, welche 
die Pforte den Inſurgenten entgegenſetzen kann, ſind 


ein neuer Beweis ihrer immer mehr abnehmenden 


Kraft und vielleich ein Vorbote der immer naͤher rucken⸗ 
den Auflöfung des Ottomaniſchen Reichs. Die Alba⸗ 
neſer fangen bereits an, ſich in foͤrmliche Corps zu bil⸗ 
den, und treten ſo in dieſelbe Bahn ein, die ſie ſeit 
Jahren ihre Griechiſchen Nabarn verfolgen ſahen. 
Der Groß⸗Weſir ſcheint es mit den ihm zur Verfügung 
ſtehenden Truppen kam wagen zu durfen, fie anzugrei⸗ 
fen; vielmehr glaubt man, er werde ſich auf die Deſen⸗ 
five beſchraͤnken muͤſſen. Wie er auf dieſe Weife ſei⸗ 
nem Sohne, der in Janina eingeſchloſſen ſeyn ſoll, 
Huͤlfe und Entſatz wird bringen koͤnnen, iſt ſchwer zu 
verſtehen. Dem Paſcha von Bosnien ſoll es gelungen 
ſeyn, 10,000 Mann zuſammenzubringen, die ihm erge⸗ 
ben ſind, aber mehr zu ſeiner perſoͤnlichen Sicherheit, als 
zur Aufrechthaltung des Anſehens der Pforte dienen 
durften. Bis jetzt gelang es ihm nicht, die ſich in 
Bosnien auf allen Punkten zeigenden Näuberhorden zu 
bezwingen, die bekanntlich auch häufige Raubzuͤge auf 
das angrenzende Oeſterreichiſche Gebiet gewagt haben. 
Zwar wurden ſie von dort nachdruͤcklich verjagt, ſind 
aber doch, trotz der gegen ſie genommenen, ſtrengen 
Maßregeln, frech genug, ihre Mäubereien häufig zu 
wiederholen und an den ruhigen Grenzbewohnern die 
ſchändlichſten Mißhaudlungen zu verüben. Man ſieht 
ſich daher genoͤthigt, den Grenz⸗Kordon von dieſer Seite 


zu verſtaͤrken; ja faſt, dürfte, bei der fernetn Dauer 


dieſes Unfuges, eine foͤrmliche Beſetzung des an das 
Oeſterreichiſche angrenzenden Türkifchen Gebiets, durch 
Geſterreichiſche Truppen fuͤr noͤthig befunden werden. 
Mehrere K. K. Civil, Beamte wurden nach Agram ger 
ſchickt, um für die Militair-Adminiſtration des Corps, 
das unter dem General Freiherrn von Lilienberg ſich 


zuſammenzieht, Sorge zu tragen.“ N 
We Miscellen. 
1 1941 13 1 80 7 1 1 
Der Zweck der Reiſe Sr. K. H. des Kurfuͤrſten 
Fe nach Wien, ſoll, wie der Nuͤrnberger 
orreſpondent wiſſen will, lediglich eine Privatſache 
betreffen. Se. K. H. wüuſcht nämlich die, von Ihm 
vor einigen. Jahren in Böhmen erkaufen Herrſchaften, 
zu einem Fuͤͤrſtenthum von Sr. Dia. dem Kaifer ers 
boben zu ſehen, — ein Titel, worauf dieſelben vielleicht 
um fo mehr Anſpruch machen durften, da ſolche von 
roßem Umfang ſind, und im Ankaufe auf nahe an 2 
Millionen zu ſtehen kamen. 2. Alen 


Aus Lippſtadt wird gemeldet: Vis zur Ankunft 
unſers geliebten Koͤnigs wird die Schleuſe bei Lippſtadt 
fertig ſeyn, welche der Stadt nicht nur zum Vortheil, 
ſondern auch zur Zierde gereichen wird. Auch zwei 
maſſive Bruͤcken werden gebaut, die eine uͤber einen 
Arm der Lippe, die andere über den Fluß ſelbſt. Die 
Kaſerne iſt nun vollig ausgebaut und gewahrt durch 
ihr freundliches Aeußere denen, welche von Norden 
her nach Lippſtadt kommen, einen ſehr angenehmen 
Anblick. Sollte nun noch, wie man hofft, die projek 
tirte Eiſenbahn von hier bis Nehme zu Stande kom 
men, fo wären ſelbſt unſere Fühnften Wuͤnſche erfullt. 

nem 


andelsberichte aus Roveredo melden, daß die 
Seidenerndte beendigt iſt, und daß ſolche in ganz 
Italien, beſonders aber im Mailändifchen, in Bergamo 
und Verona, um die Hälfte weniger als voriges Jahr 
beträgt. Da auch in Sieilien und Kalabrien die Aus- 
beute ſehr gering iſt, und die alten Vorraͤthe wegen 
Verſpaͤtung der neuen Erndte ganz zuſammengeſchmolzen 
find, fo hat man die Cocons bereits mit 15 pro“. Er 
hoͤhung bezahlt, ohne daß dazu ſich viele Verkaͤufer 
zeigen. Da nun noch bedeutende Aufträge aus Deutſch, 
land fuͤr die Herbſtmeſſe erwartet werden, ſo ſteht eint 
abermalige bedeutende Erhoͤhung bevor. She 


Nachrichten aus Frutigen melden von einem furcht 
baren Gewitter mit Hagel und Regenguͤſſen, welches 
am 16. Juli uͤber das Thal von Frutigen ausbrach. 
Bald wurden alle Alpbähe, auf der Bergſeite vom 
Nieſen bis nach Adelboden hinein, zu reiſſenden Stroͤ⸗ 
men angeſchwellt, die ſich unten, mit ungeheuern Maſ⸗ 
ſen von Steinen und Holz, uͤber die Matten und das 
niedere Feld ergoſſen, mehrere Wohnungen und Scheu⸗ 
nen beſchaͤdigten und die Landſtraße auf mehrern 
Punkten ganzlich unbrauchbar machten, ſo daß alle 

Communikation zwiſchen Frutigen und Muͤhlenen über 
Wengi und Reudlen gehemmt iſt. Die Engſtlen, von 
den Frutigbaͤchen zu einer furchtbaren Größe angeſchwellt, 
durchbrach hinter dem Dorf die Daͤmme, und ein 
großer Strom lief rechts neben dem Hauptfluß hinaus. 


Am Furchtbarſten ſoll es im Kanton Solothurn, in 


der Gegend, von Ballſtall geweſen ſeyn, wo auch 
Haͤuſer weggeſchwemmt wurden und 15 Perſonen dabei 
um's Leben kamen. Bei Baſel ging der Rhein mit 
Truͤmmern von Gebäuden tc., ja ſogar eine ganze, mit 
einem Pferde beſpaunte Chaiſe, wurde unter der Bruͤcke 


von Baſel durchgetrieben. 


14 7) —ͤ̃ D— — 

Am 18. Juli früh um 9 uhr, ritten mehrere junge 
Burſchen von Lampertheim, ihre Pferde zu baden, in 
den nahe bey dem Orte vorbeifließenden Rhein, unter 
dieſen auch Johann Albrecht, ein ſtarker Burſche von 
19 Jahren. Sein Pferd ſchwamm nicht und verſank. 
Albrecht ſprang herab, verſank aber gleichfalls; Nie 
mand getraut ſich, ſeine Rettung zu wagen und erſt, 
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nachbem er ſchon zweimal vom Boden wieder zur Höhe 
getrieben war, kam Adam Bauer, ebenfalls aus Lampert⸗ 
beim, mit ſeinem Pferde am Ufer an, erblickt den Arm 
von Albrecht, der zum drittenmale auftaucht, und ohne 
Bedenken ſturzt ſich Bauer unentkleidet ins Waſffer, 
taucht unter, erhaſcht gluͤcklich den ſchon Betaͤubten 


am Arm und bringt ihn zur Hoͤhe; da faßt endlich 


dieſer krampfhaft den Arm ſeines Retters und zieht 
ihn wieder zu Boden. Doch Bauer verlor die Beſin⸗ 
nung nicht, arbeitet ſich, die Gefahr des Augenblicks 
erfennend, mit der größten Anſtrengung von Neuem 
empor, und es gelingt ihm, feſtgehalten an dem einen 
Arm, mit dem anderen ſich durcharbeitend, das Ufer 
zu erreichen. Auf ſolche edle Weiſe rettete Bauer das 
Leben ſeines Freundes, den Eltern ihre Stuͤtze, ihren 
braven Sohn, der nach einigen Stunden wieder Be 
ſinnung erhielt und jetzt ganz hergeſtellt iſt. g 
Aus Bern ſchreibt man vom 23ſten Juli: Am 
16ten d. ſind verſchiedene Gegenden der Schweiz von 
ſehr heftigen Gewittern betroffen worden. In mehre- 
ren Ortſchaften der Kantone Solothurn und Baſel er⸗ 
folgte ein ſchrecklicher Wolkenbruch, welcher furchtbare 
Verheerungen anrichtete. Alle Bruͤcken, viele Obſt⸗ 
bäume und Rebland wurden fortgeriſſen. Das Waffer 
ſchwoll zur Haushoͤhe an. In Hoͤllſtein ſollen vier 
Haͤuſer weggeſchwemmt worden ſeyn und am 18ten 
Suly lagen daſelbſd in einem ‚Haufe 11 Ertrunkene. 
Die ſtark beſchaͤdigte Straße über. den obern Hauen⸗ 
ftein, kann zur Zeit von der Poſt noch nicht befahren 
werden. 95 ER: 
2 1 . 5 
Verbindungs » Anzeige. 
(Ver ſpätet) . f 
Unſere am 26ſten d, M. zu Reichenſtein vollzogene 
eheliche Verbindung, beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzuzeigen. 
Schimiſchow den 28. July 1830. 
Auguſt Hoffmann, Juſtltiar. 
Mathilde Hoffmann, geb. Tſchir ſch. 


Entbindungs s Anzeige. 
Die am 2. Auguſt Seele gluͤckliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einer geſunden Tochter, 
deehre ich mich unſern Verwandten und Freunden 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. N f 

Mertſchuͤz 1830. Pfarrer Brendel. 

Theater Nachricht. 

Freitag den 6ten: Der Vielwiſſer. Luſtſpiel in 
5 Aufzuͤgen von A. v. Kotzebue. Herr Roͤſicke, 
vom Königftäbter Theater zu Berlin, Peregrinus, 

als Gaſt. Hierauf; Das Feſt der Hands 
werker, Komiſches Gemälde aus dem Volks 
leben in einem Akt, als Vaudeville behandelt von 


Louis Angelp. Herr Röſicke, Hähnchen. 


Schutz, Prof. Dr. F. 


Spicker, 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu babenı 


Odeleben, E. Freih. von, Die franzo ſiſche 
Revolution, oder Geſchichte alles deſſen, was 
ſich von 1789 bis zum Jahr 1815 in Frankreich 

zugetragen hat. Alles getreu und wahrhaft erzaͤhlt 
und als ein Leſebuch für den deutſchen Buͤrger und 
Landmann bearbeitet. 8. Leipzig. br. 23 Sgr. 

Pölitz, K. H. L., die Regierung Friedrich 
Auguſts, Königs von Sachſen. Nach den Quel- 
len dargeſtellt. Ar Thl. den Zeitraum von 1763 
bis 1806 enthaltend. Mit Beilagen. gr. 8. Leipzig. 
3 RNthlr. 28 Sgr. 

Richard, J. F., Klänge durch die Nacht, 
Poeſien. Mit 1 Muſikbeilage. 8. Leipzig. br. 1 Relr, 

Schauplatz, neuer, der Künſte und Handwerke. 
Mit Beruͤckſichtigung der neueſten Erfindungen. 
Herausg. von einer Geſellſchaft don Künftlern, Tech⸗ 

nologen ꝛc. Mit vielen Abbild. 50r Band. Der 
Schloſſermeiſter ie. Nach des Grafen von 
Grandprs Werke für deutſche Schloſſer bearb. von 
J. G. Petri. 8. Ilmenau. 1 Riehlr. 

Schilling, Dr. G., Mufitalifches Handwoͤrter⸗ 
buch. Insbeſondere fuͤr Clavierſpieler bearbeitet. 
12. Stuttgart. br. 12 Sge⸗ 

C. J., Leben, Charakter und 
Kunſt des Ritters Nicolo Paganini. Eine 
Skizze. Mit Paganini's Portrait. gr. 8. Ilmenau. 
broſch. ER 135 Sgr. 

Seidel, J. Fr. Gedichte. Lte Auflage. Nebſt 
18 Melodien von F. L. Seidel. 8. Berlin, br. 

1 Rthle. 25 Sgr. 

Singerfriec, det, uf Wartburc. Gedicht aus 
dem 13ten Jahrhunderte; zum Aftenmale genau nach 
der Jenaer Urkunde nebſt den Abweichungen der 
Maneſſe und des Lohengrins herausgegeben und mit 
den alten zu Jena aufbewahrten Sangweiſen, wie 
mit einer Einleitung, Ueberſetzung ic, begleitet von 
2. Ettmuller. Beigelegt iſt Rotes Gedicht über 
den Wartburgskrieg. gr. 8. Ilmenau. 1 Rtpir, 

Ch. W. Das Augsburgſche Glaus 

bensbekenntniß und die Apologie deſſelben. 

Mit kritiſchen, geſchichtlichen und erläuternden Bes 
merkungen. 2 Bde. gr. 8. Berlin. 3 Rthlr. 

Shakspeare's dramatifche Werke, uber ſetzt von 
Ph. Kaufmann. Ar. Thl. 8. Berlin. 28 Sgr. 


Der canoniſche Waͤchter. 
Eine eich Zeitſchrift 
; . * 5 
Staat und Kirche und für alle chriſtliche Confefflonen, 


Herausgegeben von 
Alexander Müller, 


ar. 4. Halle. 1830. July — December. 2 
* 2 Kthlr. 25 Ser. 


2 


Edtetat Citation. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wich der 
ausgetretene Kantoniſt Schuhmachergeſelle Carl Auguſt 
Baſon aus Briegiſchdorf, Brieger Kreiſes, welcher 
ſich aus feiner Heimath ohne Erlaubniß entfernt, und 
ſeit dem Jahre 1822 bei den Kanton-Reviſtonen nicht 
geſtellt hat, zur Ruͤckkehr in die Koͤnigl. Preuß. Lande 
binnen 3 Monaten hierdurch aulgeſor dert. Zu ſeiner 


f Verantwortung hieruͤber iſt ein Termin auf den Sten 


September c. Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Hrn. Felbrig 
im Partheien Zimmer des Ober-Landes-Gerichts anbe— 


raumt worden, worin ſich derſelbe zu melden hat. Im 


Unterlaſſungsfalle wird angenommen werden, daß er 
ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegsdienſt zu entziehen, 
und auf Eonfiscation feines geſammten gegenwaͤrtigen, 
ſo wie auch des kuͤnftig ihm etwa zufallenden Vermoͤ⸗ 


gens erkannt werden. 


Breslau den 11ten May 1830. 
Koͤniglich Preuß. Ober-Landes-⸗ Gericht 
von Schleſien. 


Bekanntmachung. 


Zufolge eines zwiſchen dem Bauergutsbeſitzer Anton 
Schneider und deſſen verlobten Braut, verwittwe⸗ 
ten Bauergutsbeſitzer Jung, Anna Maria Richter, 
beide zu Herrmannsdorf, eh Kreiſes, vor uns 
heute geſchloſſenen Ehe- und Erbvertrages, ſoll die das 
ſelbſt obwaltende Gemeinſchaft der Guͤter unter ihnen 
nicht ſtatt finden; was hierdurch zur allgemein en Kenuts 
ih, gebracht wird. : 

Jauer den 19ten Julius 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land und Stabrüerict; 


Hausverfauf in Dels. 

Das dem Nagelſchmidt Brofig zugehörige, " vor 
deni hieſigen Louiſenthore belegene, ſeinem materiellen 
Werthe nach auf 108, Rihlr. und feinem Extragswerthe 
nach auf 450 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haus, wird auf 
den 19ten Oetobet auf Antrag eines Glaͤubigers 
auf hieſigem Rathhauſe zum Verkauf ausgeboten werden. 
Die Taxe iſt bet dem unterzeichneten Stadt⸗Gericht 
nachzuſehen. Oels, den 27fer May 1830. 

ö Das Herzogliche Stadt; Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Martin Oparaſchen Erben zu Kamin, beab⸗ 
ſichtigen die ihnen gehörige eingängige, ſogenannte Op⸗ 
para: Mühle. bei Kamin, am Btinitza Fluße, wegen 
ihrer Baufaͤlligkeit, jedoch 12 Schritt ungefähr ab⸗ 
warts von ihrer gegenwärtigen Stelle zu retabliren, und 
das wegen derſelben im Brinitza⸗Fluß vorhandene, jer 
doch von den Fluthen meiſtens zerſtoͤrte Fafchinen: Wehr 
wieder herzuſtellen. Nach §. 7. des Geſetzes vom 
28ſten September 1810, wird dies demnach hiermit be⸗ 
kanut gemacht, und alle dieſenigen, welche durch die Retabli⸗ 


großen und 


rung der Muͤhle, die Gefährdung ihrer Rechte für, 
ten, aufgefordert, ihre ‚gegründeten Widerſpruͤche bis 
fpäteftens den lſten September a. c. bei mir anzuzei⸗ 
gen, widrigens nach Ablauf dieſes Termines auf die 
noch eingehenden Widerſpruͤche nicht mehr gerückjich 
tigt und auf die Ertheilung des Landesherrlichen Con— 
ſenſes angetragen werden wird. 
Beuthen O. S. den 17ten July 1830. 
Der Koͤnigl. Preuß. Landrath. 
Graf Henckel von Donnersmarck. 


Edicecta l Cüitatlon. 

Von den unterzeichneten Gerichtsaͤmtern werden 
nachſtehende Verſchollene: 1) der im Jahre 1788 in 
Breslau geborne, ſeit 1804 aber, wo ser als Schnei— 
dergeſelle auswanderte, ganz unbekannte Carl Friedrich 
Joſeph Keller aus Kaubitz, welcher ein Depoſital⸗ 
Vermögen von 180 Kthlr. beſitzt. 2) der im Jahre 

eborne Florian Bruſewitz von Kaubitz, wel— 
cher 1806 in Schweidnitz und 1812 in Marienwerder 
gezwungen, in franzoͤſiſchen be, e geſtanden, 
und ein Vermögen von 3 Rthlr. 28 Sgr. 11 Pf, hat. 
3) der 1790 geborne, auf der Wanderſchaft werſchol⸗ 
ſene Schneidergeſelle, Joſeph Hoffmann von da, 
welcher circa 200 Rthlr., Depoſital⸗ Vermögen hat, und 


4) der‘ im Jahre 1777 geborne und ſeit 1806 bereits 


abweſende Soldat Johann Gottfried Hoffmann aus 
Kleutſch, deſſen Vermögen in 48. Rthlr. 7 Sgr. des 
ſteht, ‚so, wie deren etwa unbekannte Erben und Erb⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert: ſich vor oder ſpͤteſtens 
in dem auf den Sten November d. J. Vor 
mittags 9 Uhr anſtehenden Termine, in der gerichts⸗ 
amtlichen Kanzley hierorts ſchriftlich, oder perſoͤnlich 
zu melden, oder zu gewäͤrtigen , daß erſteik, auf fer⸗ 
nern Antrag ihrer Verwandten fuͤr todt erklart, letz. 
tere aber mit ihren Erbanſpruͤchen praͤeludirt und das 
Vermoͤgen an die hieſigen Reeg nen Erben ausgeand 
wortet werden wird. 2 
Beäntenpen, I täten Heu 1830. 
Gerichts Aemter der Herrſchaften 
Sa eberk und Kleutſch. 


Ja Verpachtung. 

Die Jagd auf Ye Feldmark vor Sacherwitz, 1¼ Meile 
von Breslau, it vom 2äſten d. M. an zu verpachten. 
Das Nähere erfährt man 5 dem daſigen e 
ſchafts Amte, 


Den Verka u f 
einer hieſigen vorſtaͤdtiſchen, ſo angenehm gelege⸗ 


nen als höchſt anſtaͤndigen Beſitzung, mit großem 


Garten, 5 im Stande und bei dem 
bequemen Raum der Wohn: und 
Nebengebaͤude, ſich zu jedem Gewerbe und Far 
brik, Unternehmen eignet, weiſet nach 

Ignatz Jacobi, Carlsſtraße No. 38. 


ee nm = Ba > 


Blumenzwiebeln Verkauf. 
Bei dem Gärtner Nickel, Roſenthaler-Straße 
No. 1. (Oderthor) ſind nachſtehende Sorten Blumen⸗ 
Zwiebeln zu verkaufen, als: 
Hyacinthen große das Dutzend zu 12 Sgr. 
dito kleinere dito zu 6 Sgr. 


Gefuͤllte Tulpen dito zu 12 Sgr. 


Kaiſerkronen dito zu 12 Sgr. 
Weiße Lilien dito zu 6 Sgr. 
Einf. Tulpen große dito zu 1 Sgr. 
dito kleinere dito zu 6 Pf. 
Leim in Commiſſion, 


empfing einige 70 St. ord. jedoch ſehr brauchbaren 
das Pfund 2½ Sgr., Stein- und Centnerweiſe billi⸗ 
ger, aͤußere Reuſche-Straße No. 34. 

F. A. Gram ſch. 


Einladung an die Herrn Capitaliſten. 

Unterzeichnetes Buͤreau empfiehlt ſich den inns und 
auslaͤndiſchen Herren Capitaliſten zur ſichern Uns 
terbringung ihrer verfügbaren Fonds von der 
größten. bis zur kleinſten Summe, und verſpricht des 
nen Herren Capitaliſten gegen ſichere Hypotheken (auf 
Dominial: und Ruſtical Guter als auch auf ſtaͤdtiſcheu 
Grundſtuͤcken) ſo wie auf Wechſel 5 auch 6 pro Cent 
jährliche Zinſen. — Anfrage- und Adreß Bureau im 
alten Rathhauſe. 


Theater Anzeige. 


Junge brauchbare Schauſpieler und Schauſpielerin⸗ 
nen, fo wie auch ein Soufleur, koͤnnen bei mir Uns 
terzeichnetem Engagement finden. 

Landeck den 2ten Auguſt 1830. 


Knispel, Theaterunternehmer. 


Der erſte Band 
N von 
Nr It ag bad 
lexicon, arabico-latinum. 
5 tomi. 4 maj. 
iſt nunmehr erſchienen und bei uns vorraͤthig zu finden. 
Auf gr. Lex. Form- Schreibpapier koſtet das vollſtän⸗ 


dige Werk . 3 . ; 20 Rthlr. 
Auf gr. Imperial: Schreibpapier mit breitem Rande 
i . f 40 Rthlr. 
Auf gr. Imperial Velinpapier mit breitem Rande 
ö 80 Nthle. 


Zu dieſen pränumerations Preiſen e a 
wahrend Exemplare zu Dienſten in 
Joh. Friedr. Korn d. Aelt., 
Buchhandlung, 


(am gr. Ring Pro. 24., neben dem Königl. Haupt; 
Steuer Amte.) N 


z 


Literarische Anzeige, 

In G. P. Aderholz Buch- und Musik- 
handlung in Breslau (Ring- und Kränzel- 
markt-Ecke ist wieder angekommen: 


Bibliothek für Pianofortespieler. 


Muster sammlung 
aus den Werken der berühmtesten Ton- 
setzer älter und neuer Zeit, 

Mit. Portraits und Lebensbeschreibungen. 


lıstes und 2tes Heft, 
mit Biographie und Portrait Mozarts. 


Mit der Verbindlichkeit zur Abnahme 5 lahr- 


gangs oder 18 Heften; 
wird vorausbezahlt. . 
Zuförderst werden die Sammlung zieren die 
beliebtesten Compositionen von: 
Bach, Beethoven, Böhner, Clementi, 
Cramer, Czerny, Diabclli, Dussek, 


Das: iste bis Ate Heft 


Field, Gelinek, Grund, Haydn, Herz, 


Himmel, Hummel, Kalkbrenner, Köh. 
ler; Kreutzer, Kuhlau, Latour, Laus ka, 
Leidesdorf, Prinz Louis, Marschner, 
Methfessel, Moscheles, Mozurt, Müller, 
Onslow, Pixis, Pleyel, Reissiger, Riem, 
Ries, Rink, Aloys et Jaques Schmitt, 
Schneider, Steibelt,. Wanhal, Weber, 
Wilms, Wölfl u. a. m. 

Monatlich erscheinen zwei Heſte in gross Ouer-No- 
ten-Formät, jedes drey Bogen stark, auf dem feinsten 
Velin-Papier, zu dem höchst billigen Subscriptionspreise 
von 5 Silbergr, das Heft. — Die Portraits, sauber in 
Stahl gestochen, und die Lebensbeschreibungen, aus- 
führlich und interessant, werden den Heften unent- 
geldlich beigelegt, und sichern wir den ersten Sub- 
scribehten die besten Abdrücke zu. Somit erhält das 
Publikum hier in einem Hefte für 4 Groschen, was 
man sonst für Einen Thaler in gleich Reiche und 
zweckmässiger Auswahl, nicht zu liefern im Stande Mar 

Literariſche Anzeige. 55 
In der Buch, und Musik Handlung von 


Race on 8 Gi ck a * t, 
o. 52, iſt fo eben wied 
und zu haben: 0 N 
l Beſänftigungs⸗ Walzer, 
als Antwort auf den Berliner Diſchbra⸗ 
ziohns, oder fanften Heinrichs, Walzer, 
von A. Trivoli. Preis 7,9, Sgr. 
„Laaß Bruder doch ick wees wiet iſt 
Wenn Ener Enen nimmt, ara 
Det wabblich dir um't Herze war, 

Det merkt ick ſchon beſtimmt.“ 
Berliner Diſchbraziohns— 
Heinrichs-Walzer von 

: Preis: 
„Wenn Ener wees, 


oder ſanfter 
Mr. Crapel. 
77 Sgr. 

wie Enen iß c.“ 


Bücher Anzeige. ir für Schleſien. 


So eben i ſt bei Unterzeichnetem erſchlenen: 


Pohl, W. L., (in Halbau,) Gedichte religidfen, 


machen, 


** 


ernſten, Gelegenheits- und launigen In⸗ 

halts. Ladenpreis 20 Sgr. 

Schleſien welches ſo reich an M derkwärdigkeiten aller 
Art iſt, war auch immer reich, an trefflichen Dichtern 
und kann gewiſſermaßen als die Wiege der beſſern 
neuern deutſchen Dichtkunſt betrachtet werden, auch 
jetzt wieder iſt in Schleſi ien ein Dichter aufgeſtanden, 
deſſen Erzeugniſſe in jeder Hinſicht ihm als Mann 
characteriſiren, der es wagen durfte die Fruͤchte ſeines 
ſchoͤnen poetiſchen Talents auch oͤffentlich bekannt zu 
Deſſen Gedichte liegen alſo jetzt vor den 
Augen des Publikums gedruckt da und daſſelbe darf 
daher nur dieſelben mit einiger Aufmerkſamkeit leſen, 
um ſich von ihrer wahrhaft poetiſchen Gediegenheit zu 
uͤberzeugen. Sie ſind religiöſen, ernften und 
launigen Inhalts und in allen dieſen Beziehun⸗ 
gen zeigt ſich der Verfaſſer als ein ausgezeichnet vor 
trefflicher Volks- und Natur dichter. 

Ich habe dieſe Gedichte heute an die Buchhandlun⸗ 
gen von Aderholz, W. G. Korn, J. F Korn, 
Max & Comp., Kuhlmey in Liegnitz verſandt, 
auch 1 ind dieſelben zu beziehen durch meine Hands 
lung in Bunzlau. 

Sorau am 1. Auguſt 1830. 


> Friedrich Aug. Julien, Buchhändler. 


Trockne gelbe untelzübenslätter, 
weiſet eine bedeutende Quantität zum Verkauf nach, 
3 8. A. Gramſch, Reuſche Straße No. 34. 


Neue hollaͤndiſche Heringe 
erhielt wiederum pr. Poſt 
| ©. B. Jaͤkel. 


Unterkommen Ge ſuch. 

Ein Amtmann unverheirathet, mittlern Jahren, 
welcher die Landwirthſchaft gruͤndlich mit Jubegriff der 
Brauerey und Brennerey zu fuͤhren verſteht und außer 
ſeinen ſchriftlichen! Empfehlungen noch beſonders em⸗ 
pfohlen wird, auch Cautionsfahig iſt und Polniſch 
ſpricht, wuͤnſcht bald ein Unterkommen. 

Vermiethungs⸗Büreau- Albrechtsſtraße No. 44. 


al 


a von Gros⸗Strehlitz; H 


u. BE 


een ſt ge ſ u ch. 
Ein Kunſt⸗ An Sie der in Treiberey als 


auch in Baumzucht gruͤndliche Kenntniſſe beſitzt, ſchon 


8 Jahr als Gärtner gedient hat, gute Atteſte vorzei⸗ 
gen kann, ſucht auf Michaely ein anderweitiges Unter- 
kommen. Derſelbe ſpricht etwas Polniſch, kann auch 
wenn es verlangt wird die Jagd mit beſchießen. 
Portofreie Adreſſe bitte man bei Herrn Menzel im 
alten Rathhauſe im Hofe par terre abzugeben. 


Verlorner Pudel. 

Ein weißer Pudel ging am Iten Auguſt gegen Abend 
vor dem Oderthor verloren. Er war ganz geſchoren 
und auf dem Ruͤcken braun geſpreugt, am rechten Ohr 
ganz braun. Der Finder deſſelben wird 5 ſich 
gegen eine Belohnung auf der Ohlauer⸗Straße N. 17. 
beim Schneider, Meifter er Borofsky zu melden. 


Bequeme Wohnung zu vermiethen. 

Auf dem Roßmarkt No. 13. geradeuͤber der Boͤrſe, 
iſt im zweiten Stock eine bequeme anftändige Wohnung 
von vier Piegen für einen billigen Preis von Michaely 
10 zu vermiethen. Naͤhere Wee beim Eigen⸗ 
thuͤmer. 


. Fe 

In den 3 Bergen: Hr. Noͤller, Kaufm., von Bremen. 
— In der goldnen Gans: Hr. Leſſer, Kaufmann, von 
Landsberg a. 988. Hr. Friedrich, Poſt⸗Seeretair, von Glatz; 
Hr: Hakenberg, Hk. Wehrde, Kaufleute, von Elberfeld. — 
zu blauen Hir ch: Hr. v. Cysuniewski, Landrath, von 

ensburg; Hr. Leſſing, Kanzler, von Wartenberg; Hr. Dr. 
Woyde, 0 8 von Warſchau; Hr. Scholz 
r. Ordon, *. Ora von 
Dit — Im Rautenkran;; Hr. Graf v Gute⸗ 
koͤwski, Katferl, Stallmeiſter, von? Warſchau; Hr. Feige, Ju⸗ 
ſtizrath, von Liegnitz; Frau Gräſin v. Chlapoweka, Frau ven 
Koszutska, beide a. d. G. H. Poſen. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Benda, Regierungsrath, von Oppeln. — 
an weißen Adler: Hr. Sauermann, Profeſſor, von 


rieg; Or. Eyſtein, Hüttenvächter, von Cigtnowauz; Dr 

gel, Wee ee ven Schweidnitz. — Im 
weißen S Hr. d'Epagne, Wirthſchafte-Commiſſ,, 
aus @tubland; 75 Kanne, Regiſtretor, von Hirſchberg. — 
Im goldnen Zepter: Hr. Hielſcher, Apotheker, ven 
Kempen; Hr. Ur. Morawe, vor Poſen; Hk. Pochalski, 
Gutsbeſ., von Kaliſch. — In a goldnen Löwen: Hr. 
Ganzel, Baumeiſter Hr. Reichardt, Aſſeſſor, beide von Ob⸗ 
lau. — In der großen Stube: Hr. v. Tozapowski, 
von Charge. — Im rothen Löwen: Hr. Paul, gandges. 
tichts⸗Aſſeſſor, von Striegau; Hr. Scholz,“ Gutsbef. „ von 
Hohendorff. — Im Privat Logis: Hr. Schoͤnenber⸗ 
ger, Kaufmann, a. d. Fe Reufcheficaße No. 64; Here 
Scholz, Paſtor, von Buchwald, Junzernſtraße No. 9; Helk 
Morand, Lieutenant, von Nei e, Kloſterſtraße No. 16. 


Getreide Preis in Lon rant. (Preuß. Maaß.) Breslau den öten Auguſt 1830. 

8 Hoch ſter: Mittler: f Miedrigker: 
Weitzen 2 Rthlr. „ Sgr. „ Pf. — I Kthlr. 23 Sgr. Pf. — I Rehlr. 16 Sgr. . Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — 1 Bible. 12 Sgr. 3 Pf. — 1 Bihler. 10 Sgr. + Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 23 Sgr. Di — + Mtble, 21 Sgr. 6 pf. — „ Kthlr. 20 Sgr. „ Pf. 
Hafer „Kthlr. 22 Sgr. Pf. — Rthlr. 20 Sgr. 6 pf. — „ Fthlr. 19 Sgr. DE 


nn — —— — ln 
Tiefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm e 


Koruſchen Buchbaudlung und iſt auch auf allen Koͤuigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Medaktene: Profefor Dr. Kuniſch. 


